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Die M) ürt » elofen .
ftrtanbrüber sind auf ' s Haupt geschlagen . Aber

ljMt ihre Art , mit Würde ihr Schicksal zu tragen ,
>

, . eigene Schuld auf sie herabbeschworen hat . Ztie -

sich der Werth einer Partei klarer und ein -
Wer . als in den Tagen des Unglücks . Als die Ge -

des Sozialistengesetzes aus die jugendlich sich
ih,. 5�psende Arbeiterpartei herabwetterten , als die

IbJf �er härtesten Ausnahmemaßregeln , Verbote und
L ' Hingen , Kerker und Aechtung das Loos der An -

ber Sozialdemokratie wurden , offenbarte es sich,
Lebenskraft, welche sittliche Macht die Ideen dieser
besaßen.

W�deen dieser Partei , welche deshalb so zeitgemäß ,
�ar-gewaltig, so befruchtend und fruchtbar in der

�asse lebten und wirkten , weil sie tief im Boden
eichenden Zustände wurzelten , weil sie ihre
3 aus dem geschichtlich Gewordenen sogen , weil sie

innersten Wesen nichts waren als das natur -

w ■r - ti'.

halte
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areos�V �iffhe Erzählung von Tony Rövillon .
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Erzählung
Deutsch von Ludwig Knorr .

c!°chen an . Frau Richard kam alsbald und später

TA�ieiiW H" 1 Arme führend . Ein Tisch wurdeim Hofe

� �sörtuerin erinnerte sich der Kloster - Nezepte und

Ja

- , finden aufgestellt . Das Gerassel der Maschinen ,
den Stimmen der Arbeiter , drang bis zu den

ifrisA,. -' die sich manchnial ansahen , als wenn noch etwas

prochcnes in ihren Innern ruhte . Richard trium -

Jtyi £ Hiuen gelungenen Staatsstreich . Henri war

öMi » . Der schöne Traum seiner Jugend ging in Er -

ei.
16 Fabrik gab Hunderten Arbeit und ermöglichte

z,
16 angenehme Existenz ; in jede Ecke der Vorstadt

-
v «aali�lcknk . Aohlstand dringen . Schon sah er im Geiste ge -

J Hche Mahlzeiten , bürgerliche Feste und Schulen ,
o, 2b 4 � ss Jugend zu Männern und Republikanern erzogen .

Jane , erinnerst Du Dich noch an unsere einstigen
' e; hier ist der große Hof , der Schatten der alten

c»
bad an jener Mauer dort werden wir eine Estrade

überdacht mit Laubwerk und Fahnen , an der

Arbeiter im Festkleide vorbeiziehen werden . . . .

�jakobinische Bourgeois hatte die Begeisterung vom

. . Jchyal und der Bastille wiedcrge . sundcn , als er von

� wen Fabrik und den Webstitblen sprach .
schöne Frau hörte ihm lächelnd aber zerstreut zu .

5 Gemälde , welches ihr Mann vor ihren Augen

m' &i

zu vettßj
miacherl

rot .
dsclißH!
iswertl

gt die

gemäße Erzeugniß der wirthschaftlichen und politischen
Entwickelung .

Das Programm unserer Partei , sei es , daß dasselbe
die kritische Sonde in das Bestehende senkt, sei es , daß sie
in leichten Umrissen zeichnet, was von der Zukunft zu

heischeu und zu erwarten ist, es ist die abgezogene Formel ,
der gedankliche Extrakt der kapitalistischen Produktions -
weise. Kein Laplace oder Gauß hätte mit mehr Sicher
heit eine Aufgabe der höheren Mathematik lösen können ,
als die ökonomische Entwickelung das Proletariat , die

proletarische Bewegung, das proletarische Programm ge
schassen hat , folgerichtig , peinlich genau , ohne Rechenfehler .
Die Geschichte verrechnet sich nicht , nur ihre Schüler , die

Völker sind öfters etwas schwach in der sozialpolitischen
Regeldetri .

Das deutsche Volk hat am 20 . Februar 1890 seine
Prüfung sehr gut bestanden und wird im Rechnen die

Rote I davontragen . Doch um auf besagte Hammel ,
nämlich die Hurrah - und Kartellgcnossen , zurückzukommen ,
so zeigt sich in leuchtendem Glänze ihr Unwerth heute ,
nun sie aus allen Himmeln gestürzt sind . Keine That
kraft , keine Würde , sondern entsprecheno ihrer Natur Er

bärmlichkeit und ohnmächtige Wuth . Aber wie könnte es

auch anders sein bei Parteien , die längst abgehaust haben ,
die im Interesse ihres Geldsacks sich selbst politisch unter -

würfig gemacht haben , sich selbst und ganz Deutschland !

Vor allem der Nationalliberalismus ist es , dessen
verächtliche Würdelosigkeit tiefen Ekel erregen muß . Der

steifnackige , bornirte Hochmuth der verrottet - . reaktionären

Junker aus der Masurei und Wendet muthet uns nicht
so widerlich an , als diese klapperige Heulmeierei der

Gallertpartei , vulgo Nationalliberalen . Ohne Halt , ohne
Grundsätze , Drahtpuppen eines Mächtigeren , die nach
Belieben tanzen , wirft der Orkan einer ehrlichen Ent

rüstung — kein Dritter - Direktor - Sturm im Glase Wasser
— diese Jammermenschen über den Haufen , reißt ihnen
den letzten Fetzen ihres verschlissenen Talmiliberalismus

vom Leibe und zeigt sie als splitternackte rabbiate Profit -
wütheriche .

Was bei den Stegreiftittern der „Kreuz - Zeitung " sich
von selbst versteht , der Haß gegen die Rechte , für welche

von dunkler Größe ;
warfen ihre breiten

entrollte , war gewiß großartig , aber

die hohen Mauern von Bon - Secours

Schatten darüber .

Aus einen frohen Zuruf Richards erhob sie ihr Glas ;
man trank auf das Gelingen des Staatsstreiches und aus
die glückliche Umwandlung des Klosters in eine Fabrik .

Als die beiden Kompagnons am anderen Tage die Ar -

besten überwachten , erschien der General Tricot .

Der Kriegsminister hatte an den ersten Konsul einen

Bericht erstattet und Bouaparte ließ fragen , mit welchem
Recht die Fabrikanten eine Kaserne in Beschlag genommen

hatten , um daraus eine Fabrik zu machen .
— Ich habe durchaus keine Kaserne weggenommen , ant -

wartete Richard , als ich hierher kam , fand ich nur unbc -

wohnbare Ruinen .

— Der Minister allein war berechtigt , über diese
Ruinen zu verfügen , und würde sie auch benutzt haben .

— Das halte ich für vollständig ausgeschlossen . Es

hätte großer Kosten bedurft , um das Kloster wieder herzu -
stellen und diese Kosten habe ich der Regierung erspart .
Dieses Besitzthum war für sie werthlos und ich biete

mich an , eS von ihr zu miethen . Wird sie mich als Mietber
ausschlagen ?

Bonaparte hatte einen strikten Befehl gegeben ; der
General zögerte .

— Was Sie gethan haben , ist ungesetzlich , es ist eine

Vergewaltigung des Nationaleigenthums .
Lenoir trat vor .

— Ah, Du sprichst vom Volke , Du ! Run , das ist
mir gerade recht . Komm ' und sieh ' Dir alles an und dann

erzähle Deinem Herrn , was Du alles gesehen hast .

die Väter des Nationalliberalismus gekämpft und ge -
litten haben , der Haß gegen das Bischen verfassungs -
mäßiger Freiheit , das zeigt sich jetzt ganz u n -

verhüllt , ohne das letzte Nestchen erheuchelter Scham ,
das bisher noch hier und da zu Tage getreten , bei der

Partei der Gentlemen . Gerade die Zeitungen dieser
Fraktion , gerade die Nationalliberalen fordern jetzt mit

wüstem Geschrei die Abschaffung des allge -
meinen Wahlrechts , in ihrer Wuth kennen sie
keine Scheu , keinen Anstand , keinen Takt mehr . Noch nie

sah das deutsche Volk solch einen Veitstanz der Reaktion ,

wie heute, und es ist nothwendig , daß sich die Wählerschaft
recht gründlich die häßlichen Fratzen dieses Hexensabbaths
einprägt .

Kommt jemals ein Kartellreichstag wieder zu Stande ,

dann wehe Dir , deutsches Volk ! Eine 5knebelbill wird

der anderen auf die Fersen treten , die wirthschaftliche und

politische Versklavung wird vereinigt .
Aber es ist charakteristisch , daß die nationalliberale

Bourgeoisie es ist , die über die Folgen einer konstitutionellen
Handlung , des Wahlakts , am nichtsnutzigsten zetert und

für Kanonen und Bajonette am tollsten schwärmt .
Uns wundert es nicht. Denn wir hielten die

Nationalliberalen stets für das verächtlichste Werk¬

zeug der verächtlichen Knechtschaft .

polifirrfie Ttebsrstrhk .
Das Avgcordiretcichans führte am Mittwoch die Berathung

des Etats des Ministeriums des Innern zu Ende . Von ver -

schiedenen Seiten des Hauses wurden Wünsche auf die Aus -
bcsserung der Lage der Schutzleute und Vermehrung und bessere
Besoldung der Landgendarme laut , die Minister Herrfurth ent¬

gegenkommend beanrw ortete . Ein Antrag Berger auf Be -

�eiligung der fiskalischen Brückenzölle wurde nach kurzer
Berathung , in welcher die Abgg . Olzem und Stötzel die durch
die Beibehaltung der Brückenzölle entstehenden Verkehrsleistungen
hervorhoben , Geheimrath Lehnert und Abg . Bohtz die Tragweite
des Antrages mit Rücksicht auf die nicht fiskalischen Brückenzölle
hervorhoben , an die Budgetkommission verwiesen , desgleichen ein

Antrag Eynern auf Uebernahiue der Kriegsrestschulden von 1807

auf den Staat . Bei der Berathung von Wahlprüfungen , welche
hierauf folgte , wiederholten sich die gestrigen Auseinandersetzun -

Lenoir nahm den Arm seines alten Freundes und führte
ihn in die Säle .

Das ganze Parterre war mit Webstühlen besetzt ,
an denen Weber arbeiteten . Die Jennymaschinen begannen
zu spinnen . Im Hintergründe des Hofes bereitete man das

Waschen der Rohstoffe . Das unentwirrbare Geräusch der

Maschinen und Arbeitenden kam als Echo von den hohen
Gewölben zurück .

Cadet konnte sich dem Eindrucke dieses neuen Schauspiels
nicht entziehen und die Leidenschaft seines Freundes wurde

zur seinigen .
— Es ist unglaublich , wiederholte er , wie man der -

artiges zusammenhalten kann . Welches Gehirn und welche
Ausdauer gehört dazu . Wahrhaftig , Bürger , ich werde

Sie deshalb nicht tadeln , daß Sie so militärisch vor -

cgangen sind . Ein solches Resultat spricht sehr zu Ihren
Zünften , Sie bedürfen nur eines Miethsvcrtragcs , und wenn

der erste Konsul aus mich hört , so wird er ihn bewilligen .
Cadet blieb eine ganze Stunde in der Fabrik , ließ

sich Alles erklären und verstand es auch ohne große Mühe .
— Ich freue mich. Dich wiedergesehen zu haben , sagte

Lenoir . Ich liebe weder den Krieg noch die Soldaten . Das

Vaterland befreien ist Pflicht , sobald aber diese erfüllt ist ,
muß der Bürger wieder zu seiner Arbeit zurückkehren. Das

Heer steht heute im Dienste eines ManneS . Freiwilliger
vom Jahre I , wenn dieser Mann einst etwas von Dir ver -

langen wird , so erinnere Dich an das Lager von St . Amand

und Dumouriez .
Der Jakobiner hielt seinem ehemaligen Kameraden die

Hand hin , welche dieser nicht ohne sichtliche Verlegenheit
ergriff .

— Der erste Konsul , erwiderte er , wünscht Frankreich



ßcn zwischen den Nnii ' onak ' iberale ' . l und dein Zentrunl über daZ
Eintreten der nntionalliberaleu Partei in Hannover für einen

soziuldeinokratischcn Kandidaten im Jahre 1884 . Abg . Bachein
rcrlaS einen Artikel der „ Nationalliberaien Blatter " in Hannover
anS jenem Jahre , der direkt zmn , Eintreten für den Sozialdemo -
kraten annordctt . Abg . v. Eyncrn suchte sich dem gegenüber da -
mit zu helfen , das ? er die Verantwortung der nationalliberaien
Partei für jenes Blatt ablehnte und auf das Bedrängen deS Ab -
geordneten Wiudthorst deS weiteren erklärte , daß auch die „ Köln .
Zeitung " kein nationalliberales Parteiblatt sei . Das Haus er -
ledigte darauf eine An,ahl von Petitionen , darunter auch eine
Petition von Gymnasiallehrern aus Gleichstellung mit den Nich -
tern 1. Instanz , welche nach dem Antrage deS freisinnigen Ao -
geordneten Drawe der Regierung zur Berathung überwiesen
wurde . — Donnerstag wird neben einer Reihe kleinerer Vorlagen
das Gesetz über Regulirung der Oder und Spree berathen
werden .

Zozinlisiruge/eh tt « d Einbn ' nsang des uene » Reichs¬
tags . Dem „ Hamb . Korr . " wird ofsiziös geschrieben : „ Die
Eozialistcngesctzfrage hat in der letzten Sitzung des vorigen
Reichstags vollständig geruht . Daß aber die Rcgieru . - g die

Einwirkung auf die Konservativen zu Gunsten eines Dauer -

gesetzeS ohne Äuswcisnngsbefngniß , wie sie es hätten er -

halten können , nicht deshalb unterlassen hat , um übsrhaupt
von Sondermaßregeln abzustehen , — das ist bekannt genug .
— Auch die Vcrinuthung , daß der neue Reichstag noch im

März zusannnenberufcn werde , steht einstweilen noch aus
schwachen Füßen . EL würden dann bis zur üblichen Oster -
pause nur drei Wochen Zeit bleiben , weshalb die Ein -

berusnng im April wahrscheinlicher ist , zumal auch im

Bundesrathe noch nicht genügendes Material zur Bc -

schäftigung des Reichstages vorliegt . "

Duo Krstrhe « einer Kanxlerltvisia wird durch ein

hochofsiziöseS Telegramm des Herrn Schweinburg in den

„ Hamburger Nachrichten " mit dem erklärlichen Bemerken

bestätigt , daß die Entscheidung nur vorläufig bis nach den

Wahlen vertagt sei. Die hochoffiziöse Notiz lautet wörtlich ,
wie folgt : „ Wie ivir aus zuverlässiger Quelle erfahren , ist
die Frage des Austritts des Fürsten Bismarck auS dem

Preußischen Staatsniinisterium,� beziehungsweise aus seiner
Stellung als Reichskanzler , zwar ventilirt worden , ihre Ent -

schcidung vorläufig aber ajournirt . Mit Rücksicht auf den

Ausfall der Wahlen hat der Ncichskanzler seine Entschließung
wegen des Rücktritts von den Geschäften verragt . "

Gegen das allgcineine Uahlrccht bringt die „ Köln .
Ztg . " soeben wiederum einen heftigen Artikel , in dem es heißt :
„ Darüber müssen wir nnS klar , sein , daß das allgemeine gleiche
Wahlrecht in der Richtung der Proletarisirung des Reichstags
noch lange nicht eine ganze Wirkung ausgeübt hat . Die Sozial -
demolratte wird die furchtbare Waffe , die zu schaffen vielleicht
ein Fehler war , die ihr zu entwinden aber gefährlich und vielleicht
verhüngnißvoll sein würde , bis zur äußersten Grenze ihrer Leiftungs -
fähigk - it ausnützen . " — Eine ähnliche Auslassung findet sich in
der „ Kreuz - Ztg . " . In einer Betrachtung über den Ausfall der
Wahlen sagt sie : „ Noch etwas haben die Wahlen ans Licht ge -
stellt : Das allgemeine gleiche Wahlrecht ist doch eigentlich ein
Unding . Die einfachsten Leute sollen über die größten und

schwersten Fragen urthetlen ! Der Fehler ist leider gemacht und
wird schwerlich zu ändern sein . „ Große Leute fehlen auch, " kann
man da nur sage ». WaS kann geschehen , um den Schaden
wenigstens zu mildern V Vor allein sollte man das Wahlrecht
erst mit dem 30. Jahre eintreten lassen ; damit würde schon eine

ganze Zahl unruhiger Köpfe beseitigt . Wäre eö möglich , die

Wahlpflicht einzuführen , so würden viele brave , stille Leute , die

jetzt i . iiht wählen aus Bequemlichkeit und Gleichyiltigkeit , ihre
Stimme auch abgeben , und so allein ivürde die wirkliche Gesin -

nung des ganzen Volkes erkannt werden , während jetzt gar oft
eine rührige und verwegene Partei die Wahlen macht , ohne doch
die Mehrheit zu bilden . "

Di - älnite « v- rlass - : » das Kchiff . In der „ Post "
kann man bereits eine herbe VerurtheiUmg der preußischen
Politik , deren Leitung doch Fürst Bismarck hat , und sogar
einen Ausfall gegen die „ Nordd . Allg . Ztg . " lesen . Das

freikonservative Blatt knüpft an die Forderung einer Land -

aemcindeordnuug für die östlichen Provinzen an und sagt :
Es ist bezeichnend für Herrn Hcrrfurths Zlmtsvorgänger ,

daß ihm ( Herrfurlh ) die Vornahme aller vorbereitenden

Schritte vorvehalteu blieb und er anch nicht die Spur einer

Vorarbeit für eine seit einem Mcnscheualter auf der Tages -

ordnung stehende gesetzgeberische Ausgabe vorfand . . . Die

Befürchtung liegt nahe , daß die innere Gesetzgebung Preußens

immer mehr und mehr versumpft . Preußen , welches früher

seinen Stolz darin setzte , den anderen Staaten Teutschlands
und Europas anch auf dem Gebiete der inneren Gesetz -

Größe und Wohlstand zu verleihen ; ihm dielten , heißt dem

Vaterlands nützlich sein . . � .
Am selben Tage noch erstattete General Tricot dem

ersten Konsul Bericht über seinen Besuch im Kloster der

Straße Charonne ab . Der Minister des Innern war an -

wescnd und erzählte Bonaparte , daß ein Lohgerber aus Gent ,

Namens Lioven Bauwcns vor vier Jahren in Frankreich die

erste Baumwollspinnerei gegründet hätte . Er ließ seine

Maschinen , unter Kolonialwaaren versteckt , aus England
kommen uild seine Fabrik befindet sich im ehemaligen Kloster

Bons - Hommes , gerade gegenüber der Fabrik der Herren
Richard ' und Lenoir .

gebung zum Muster lmd Vorbilde zu dienen ,
stark ins Hintertreffen zu gerathen . Unser Schul - und

fängt an ,

Wegerecht ist lns zur Rechtsunsicherhcit veraltet ,
unsere direkten Staatssteucrn entsprechen so ziemlich aus
der ganzen Linie iveder mehr den Anforderungen der Ge -
rechtigkcit noch dem heutigen Stande der Steuertechnik ; die
Kommunal - und Kommunalsteuer - Verhältnisse liegen unbe -
stritten im Argen . Dein gegenüber kommen wir keinen prak -
tischen Schritt auf mir cinem dieser Gebiete vorwärts . . . .
Die Gefahr liegt nahe , daß , wenn die bisherige Stockung
in der preußischen inneren Gesetzgebung andauert , die nach -
stcn Landtagswahlen ein ähnliches Ergebniß liefern , wie die
jetzigen Reichstagswahlen . Die Mordd . Allg . Ztg . " scheint
freilich die Sprache , welche diese nur zu deutlich reden , bis -
her nicht verstanden zu haben . Wer aber die Augen nicht
absichtlich zumacht , wird die entscheidende Einwirkung der
""eisch - , Brot - und Branntwempreise auf den Ausfall der

ahlen nicht bestreiten . " — Das Blatt versteigt sich schließK

bisher über die Politik der Staatsrcgierung , deren Vor -

sitzender Fürst Bismarck ist , und der Karteilparteicn noch
nicht gefällt worden ist . Anch das ist ein beachtenswertheS
Zeichen der Zeit .

Di - Arbeilrrschukstionf - r - «», in Berlin soll , wie ver -
schicdcntlich gemeldet wird , der neue Handelsminister von
Berlepsch leiten ; ein süddeutscher Gesandter , welcher als
BundcsrathL - Bevollmächtigter Antheil an den Reichstags -
Verhandlungen über die Jnvaliditäts - und Altersversiche¬
rung genommen hat , soll ihm als deutscher Sachverständiger
beigegeben werden . Hieraus läßt sich de ? Schluß ziehen.
daß zunächst eine Sachverstäudigcnkonferenz tagen soll , daß
also die Diplomatie erst in Thätigkeit tritt , wenn eine Grund -

läge für bindende Abmachungen gewonnen ist .

Gegen Debbchen - Göt » , den im Leipziger Landkreise elend
hereingefallenen Kartellbruder bringt die „Frkf . Ztg . " nachstehende
Erklärung : Herr Dr . Götz in Lindenau - Leipzig , Nationalliberaler
5tandidat für den Leipziger Landkreis , hat am 7. Februar d. I .
in einer Wahlrede zu Leipzig nach dem „ Leipziger Tu �eblatt " ge¬
äußert , ich hätte „ durch Wucher das Getreide mit in die Höhe
geschraubt " . Wenn Herr Dr . Götz in Bezug auf mich , der ich
nie in meinem Leben irgend ein Getreidegeschäft gemacht habe ,
diese lügenhafte Anschuldigung erhoben hat , so wäre er ein bös -
williger Verleumder . Frankfurt a. M. , den 24. Februar 1890 .
Leopold Sonnemann .

Aus Itt - stfnt - n, 2S. Februar . Das bekannte Organ der
hiesigen Zechen mußte dieser Tage eine Berichtigung ausnehme - . ! ,
welche mit folgendem Satze schloß : „ Ich bin also auf Grund der
Zeugen in der Lage , miltheilen zu können , daß der Bergrath
starke bewußt ooor unbewußt eine Unwahrheit in amtlicher
Eigenschaft veröffentlicht hat . Dortmund , den 13. Februar 1890 .
Peter Heep , Bergmann " . Es ist nun bezeichnend , mit welchem
Zusätze das Zechenblatt diese Einsendung begleitet . Es schreibt
dazu : „ Wir hoffen , daß die Königliche Staatsanwaltschaft auf
Grund der vorliegenden „ Berichtigung " deS Heep demselben end¬
lich seine unverschämten Veyauplungen durch energisches Ein -
greisen ein für alle Mal verleiden wird " . Die letzie Waffe in
publizistischen Auseinandersetzungen , in denen sie ins Gedränge
gerathen , ist also für diese narionalliberalen Mannesseelen der
Ruf nach dem Staatsanwalt , und zwar nach einem „energischen " .
Besser kann sie niemand kennzeichnen , als sie es hier selbst thun .

Lahr , 23 . Februar . Auf die Beschwerde gegen die Auf -
lösnng der sozialdemokratischen Wählerversammlung in der Gam -
brinnshalle erging folgende ? Bescheid : Der Großh . bad . Landes -

— Desto besser , meinte Bonaparts , so werden wir die

Erzeugnisse Beider vergleichen . Ich bin begierig , die Be -

kanntschcift dieser eroberungslustigen Fabrikanten zn machen .

Herr Chciptcil , wir werden zusammen nach dem Faubourg
St . Antoinc gehen .

Damals fing Bonaparte an sein öffentliches Auftreten
mit offiziellem Pmope zu umgebe » .

Als Südländer glaubte er , daS Gepränge der Bcglei -

tung und der Uniformen wäre für die Massen ein uucrläß -

licheS Symbol der Autorität .

Er kam nach der Borstadt mit seiner Frau , dem Mi -

nister und einem glänzende ! » Stabe .

Tie Fabrikanten waren nicht benachrichtigt worden und

die Arbeiten gingen ihren gewöhnlichen Gang . ES war

gerade der der Wäsche gewidmete Tag .

In dem großen Hofe füllten Arbeiter ein Reservoir ;
an der Seite stand eine kupferne Pumpe . Zwei Pferde
zogen eine Drehbahn und setzten dadurch eine Verrichtung

- - - - - - - - - -. . . . . jy « - 5 ist stst »,st (t . ifiril1in Beivegung zur Reinigung der Stoffe . Die ganze Fabrik
war in Thätigkeit .

Der erste Konsul warf einen raschen Vlick um sich und

bemerkte dann zn Richard :
— Ich will Alles sehen ?
Der Fabrikant führte ihn in die Baunnvollniederlagen ,

wo aufgestapelte Ballen lagen , und so kort durch alle Phasen
der Fabrikation biS zum fertigen Proonkte .

— Herr Richard sa - te er , was bat Sie veranlaßt .

GambrinuShalle zu Lahr stattgehabten sozialdemokratischen Wähler -
Versammlung hat gegen die Auflösung dieser Versammlung recht -
zeitig Beschwerde erhoben .

Stach den gemachten Erhebungen steht fest , daß Herr Rechts -
amvalt Guttenstein am Schlüsse seiner Rede die Anwesenden
aufforderte , mit ihm einzustimmen in den Ruf ; „ Die deutsche
bürgerliche ( ?) Sozialdemokratie lebe hoch ! " und daß der über -
wacyeude Herr Polizeibeamte während deZ Hochrusens die Ver¬
sammlung aus Grund des § 9 Absatz 1 des Sozialistengesetzes
auflöste .

Mit der Aufforderung zu dem gedachten Hoch war eine

Huldigung der deutschen bürgerlichen Sozialdemokratie bezweckt
und nimmt man auch an , baß in solcher sozialistische Bestrebungen
zu Tage treten , so stnd diese immerhin nicht auf den Umsturz
der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung gerichtet ( § 9

Absatz 1 des Sozialistengesetzes ) . Aus diesen Gründen wird

Ihren so gewinnbringenden Handel mit englischen Maaren

auszugeben und sich nur der Fabrikation zu widmen ?

Richard nahm ei » Stück Stoff , zerriß es , und erklärte

dem ersten Konsul die Ursachen seines Entschlnsses , wie er¬

es Collard auseinandergesetzt hatte .
— Dennoch hatten Sie einen ßo guten Geschäftszweig

in Händen und haben ihn aufgegeben , um sich dem Unbe¬

kannten zu widmen ?
— Ja , Bürger Konsul , deun eine mächtige Stimme

rief mir , außer meinem persönlichen Interesse , zu , das Vater

land von der Abhängigkeit der Engländer zu befreien .
Während unsere Fabrikanten zu Grunde gehen , pumpen die

Fremden alles Geld aus Frankreich , und wenn sie so fort -
fahren , bleibt nicht ein Thaier im Lande . In einigen Jahren
wird man sich, durch die Noth gedrängt , aufraffen um

Fabriken zn gründen ; aber dann wird es zu spät sein ;
denn unsere geschickten und fleißigen Arbeiter gehen außer
Landes . Jetzt ist der richtige Augenblick da , um uns aus

den Banden der Abhängigkeit von England zu ziehen. I
will ' S versuchen , und glauben Sie mir , mich leitet dat

viel mehr ein patriotisches Gefühl , als der geschäftliche
Vortheil .

— Wir hoffen , sehte Lenoir hinzu , uns bald vom Handel
ganz loS zn machen , um uns ausschließlich mit der Fabrikation

*
— �Was kann ich für Sie thun ? fragte Vouaparte .
— Die Regierung , verfetzte Richard , muß uuLZdie Klöster

Bon - Seeonrs und Tröncl , das auf der andern Seite der

Straße liegt , verkaufen .
— Wie ! Sie sind erst drei Monate hier und Bon -

Seeours genügt ihnen schon nicht mehr ?
— Unsere Maare » verkaufen sich außerordentlich gut .

Hier wollen wir weiter fabriziren , in Trenel dagegen Kon -

strnktionswcrkstätten einrichten , die zugleich als praktische
Schule dienen werden .

— Aber ivas Sie beabsichtigen , ist ein Krieg auf Leben

und Tod gegen die englische Industrie ! . . . Morgen können

Sie die zwei Klöster kaufen . Kann ich Ihnen sonst noch mit

etwas dienen ?
— Bürger Cousul , wir bitten « daß Sie die Einfuhr jeder

ES
erkannt :

sei die Beschwerde des Herrn 3

11*9««» ww Auflösung der am 3. d. M. in de « TT" , ' - ,
Lahr stattgehabten sozialdemokratischen Versamniun . Z l •

zu erklären . Siegel . "
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esondere gegen Mo . Parnell erhöbe

Während daS HauS seine Befriedigung no « « — z - aw i

Unrecht , sowie über die während eines

vetiagl oas Haus , vap vurch orelen Berietst fern «« q>;:
daß John Dillon , William O' Brien u. : d sieben Zdst
dieses Hauses Genossen einer verrätherischen Berichw �
Und das
T. Healy und achtundreißig
Theilnehmer an der in dein Bericht
Verschwörung waren und daß vielesSji l in

itwilittenen Leiden und Verluste. "' ( Lauter Beifall der
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Ter konservative Abgeordnete , Sir CharleS Lew' - Neffen
hierauf an , er würde , falls das soeben verlesene � Mitivirkuno
Hauptresolution wird , folgenden Zufatz beantragen - � K
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Atherley - Jones ( Gladstonianer ) unterstützte den � �chaaren
Bradlnugh janj das Entschiedenste beanstandete . _

Er £ Wahlakt
es zu den Obliegenheiten des Parlaments gehöre , d' „ # | g y, ,
verhälwisse zwischen Arbeitgebern und Arbeitern zur�,. (tij � . Z
der Arbeiter kurze Arbeitszeit begünstige , so »Rirde « L» . 3 gejorg
langen , aber wenn er dagegen sei , könnte kein « eNM* « """Hielt .
Gesetzgebung Erfolg haben . ZMg des

Der Unter , taatssekrctär für auswärtige Angelegt � .

James Fergnsson , kündigte an , daß die Kon,er « ii
'

w � ist , . ch
Anbetracht der Vorschlüge deS deutschen Kaisers vor � , /üdferiig ,
aufgegeben worden sei . Die Einladung der deutsche' ' >! letche uns

Itendcn internationalen
~an der in Berlin abzuhaltenden internationalen

zunehmen , wäre von Ihrer Majestät Regierung , FS "i-h b, . ; . /

sympathischen Geist beantwortet worden . �>e anaereg, . ,��M»>, , imigeDieang�
müßten , da sie die Wohlfahrt großer Theile der ch
völkerung wie die anderer Länder betreffen , dasJnterch�i »
gierung nothwendigerweise tief in Anspruch nehme » . ni

verdient . "
A. Thomas ( liberaler Vertreter für Ost - VlamonH�

antragte einen Zusatz zur Adresse zu Gunsten der Hf Hi,
abgesonderten unabhängigen Staatsdepartements t »1
von durchaus wallistschen Angelegenheiten .

Osborr . e Morgan ( liberal ) und der Mimstee .,
Matthews beanstandeten den Antrag der schließlich
wurde . . . ij

Zunächst beantragte Cunninghame Graham �
Zusatz zur ' Adresse , welcher es für wünsch eiiswerth
die Frage der gesetzlichen Einschränkung der Arben� ' �
den Vertreter » Großbritanniens in der in Bern od «

hiihaltenden internationalen Konferenz über Arbeiter!' ? ! , muß

gebung erörtert werden sollte . „ cuSii

2
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. . —

0 « * #

othwendigerweise tief in Anspruch nehme »
Seist begegnet werden , welcher dem , in welchem sie

den , entspreche .
"

MM MMMM » > MW > mißbilligte die Behon�
all!,

S- iintt

"""eil . Für

sind näi

M
Lord Randolph Churchill . HW. . . . W_ .

Themas in dogmatischer Weise und betonte , daß die

Staaten , Austrctien , Südafrika und Kanada desselbe _
geberischem Wege behandelt hätten . Die Tendenz d « '

Gesetzgebung bewege sich in dee That in der Ri «

parlanientarischen Regelung der Arbeitsstunden . Er v, . W
Haiise , diese und andere Forderungen der Arbsiteru ""
Gesichtspunkt dieser Klassen aus zu prüfen .

Schließlich wurde Graham ' S Amendement zur es
198 gegen 87 Stimmen abgelehnt und letztere ohne -J

endgiltlg genehmigt . Damit schloß bald nach M' "

Vor einiger Zeit ivurde durch die „ Allgem .
in London , bekanntlich ein Ableger der offiziösen
bureaus , die erstaunliche Nachricht in die Welt gesch' M'
Sozialisten in London hätten eine BegclltfH,�.
gebung für die Erlasse Kaiser Wilhelms II . veranM » « sL stm Nernlen
es sich in Wirllichkeil damit verhält , erfahren wir au » M Tie Gesa
genden Briefe eines Korrespondenten der „ Boss . Z ' ü trotz u«
richtig , daß sich am 18. d. M. in den genannten

� "

M ' Z
l »

*»90

UW* und

Art von Baumivollstosfen verbieten , sobald in Not
25 Baumwollspinnereieit existiren . In zwei 2�4 �onava, n>'
dann Frankreich seinen Bedarf selbst decken .

— Glauben Sie denn , ebensogut und so billstl - & � . .

Engländer fabriziren zu köitnen ? M
— Das ist sicher ! d (tz0,,ov

' l

— Verbieten ? . . . . . .Verbieten ! . . . • • J . ckftetftcrui �

ein Schutzzoll nicht genügen ? Wenn man die Zou" I 5 "

pelte oder verdreifachte ? _
» ttanavw

— Die Erböhnug der Zolle kommt nur den
1

lern zu gute und nützt der Industrie nichts . . ,, ,
— Aber wenn wir die Einfuhr der engl #' ,

verbieten , werden die Engländer uns keine s

mehr verkaufen ! WaS denken Sie darüber ,
— Können wir uns nicht Baumwolle

kommen lassen ? Wir haben nach Neu - Orlcans
' Arbeit a<

um eine Ladung Eameit kommen zn lassen . Eiu ,, �otjg ,
Ihnen und im Süden Frankreichs , wie in ga' � ' ">e Mädcki
wird Banmwolle ivachseu . >- Die bc

Bonaparte betrachtete die beiden Fabrikanten . .
winkte

Sfim f\ /»S 1 S. .«»1 ßll «

_ _ _ _

Ritte" aparte

sein

Ms
ßine. als

Lenoir verhielt sich dem Manne des l3 .
� � Sic . wc

G" ist h,
01

gegenüber kalt und reservirt , während Richard , Rr , ?crlm,ge
Fabrikant war , •sich von seinen Plänen und Unter »" ? jjiir nnttin
fortreißen ließ . %

- Ich w
Bonaparte richtete sich an ihn : «Me�rhArath
Ihre Bemühungen sind sehr lobeusivertb und �' ' ' t Jhi

Ihrer Fabrik hat mich , wie Sie selbst , sehr % mr !

genommen . Ich hoffe , Sie werden zu,n Besten HU. . . wh stc

Ihre Thatlraft und Ihren Unternehmungsaeist � s *i(
ft.

« wrt

nutzen, und ich werde Sie in Ihren Ansttenß ' 0cheU »

m
tevung

der kommerziellen Lage Frankreichs
echnen Sie auf mich !

Das Gerücht von dem Besuche des ersten
schnell die Vorstadt durchflogen . Die Menge füllte

" ,

Charonne an ; in der ersten Reihe standen 3

Henriette . . . . . . y,
Sehen ist für junge Mädchen immer ein wWj

tvenn es sich um einen General handelt , den
in glänzender Uniform sich inmitten eines prä�

% Ich w
> zu ih-1 Und de ,
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ei." nf�1 Arbeiter anwesend gewesen . Tie „ Versamnl

g-leit �. °!. °ln>chr von gewissen Jonrnalisten einberufen

beiden Lokale . Der genugsaw'
en stand an der

beiden „ Versanun_ _ . . . . . . .luio u- ax inSS L°uxkredncr und Beantrnger deo
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ustimuiungsbeschlusses .
' eleuchtung� der eigen

Ä4' " lum « . . - . . . Wimm/. "?el ' cntc Arbeit " dahinter argwöhnt . Durch

' SZIdÄ-' . ' Ä ? , « . 7w° L
«P* Weifelfiaft . A?' 1"?® Scuiacht haben , daß London für der -

Z
' �lte Expernuente kein günstiger Platz mehr ist . "

Zu den Wahlen .
I , �r » Ktichwnhte ». Die Stichwahlen sind bekanntlich
p knotend festgesetzt. Gerade dieser Tag , der Tag der Lohn -

erschwert es dem Zlrbeiter , sein Wahlrecht auszuüben .
Aachtheil muß durch un » so größere Opserwilligkeit und

�reuc wett gemacht werden . Jeder , dem eZ irgendwie
ist. muß sein Wahlrecht in der Zeit von 11 - 2 Uhr

�ags ausüben . Es darf nicht vorkommen , daß um 6 Uhr
Cchaatcn von Arbeitern vor den Wahllokalen umkehren ,

i „et Wahlakt bereits geschlossen ist . Beherzige »in jeder , daß° % kein Stimmzettel mehr angenommen wird . Auch' >»uß gesorgt werden , daß das Wahlgeschäft sich glatt und
Abwickelt. Man trete an die Urne und nenne aus die Aus

"3 des Wahlvorstehers hin . laut und deutlich seinen
und seine Wohnung . TaS ermöglicht nicht nur eine

�Abfertigung des Wählers , sondern liegt besonders auch

E
Stesse unserer Genossen , die im Wahllokal die Kontrole
*; Berechtigt bei der Stichwahl seine Stimme abzugeben .
? derjenige Wähler , der bei der Hauptwahl nicht mit abge °' hat .

tZ '
vor

M
SÄ

riet #

T*
cIM '

iÄ

�ozialdemostratir hat bei den Wahlen
"«ei, r. . .. 507 405 Htimmri ,

• ö' it iie geslimml haben am 20 . Februar
ri . 1841 587 Zttähler .'

a s? . . . uaustich nach einer dem Abgeordnctenhause mitge -
aintliriic » Ueberstcht am Lp. Februar im Ganzen sieben

t,,J ' « « Minen in Deutschlaud abgegeben worden . Hiervon
vier und ein hatv Millionen gegen das Kartell und
und ein halb Millionen für das Kartell ab<"

({»' JMe genauen Ziffern stellen sich wie folgt : M
btp;

° - Scgeben 7 031 460 Stimmen . Davon entfielen auf
Kartellparteien , der konservativen ( 919 646 ) , der

<: ' ilo- cn ( 457 936 ) und der uationalliberalen Parte »
vlm Ganzen 2 546 694 Stimmen , Aus das

dagegen entfielen 4 484 766 Stimmen . näm!°Nell'

waase
T-ll

I "
"aus I

« MAMB
KSSäsaHfÄSs :

K,
illig.l

r�nnbet, so ivird der Wunsch , ihn zu sehen , zu * #
Sfil« Ndthivendigkeit .
Qbf"aP«ite grüßte kalt , während seine Frau , die schon
�

' mmcr noch anmuthig . Jedem zulächelte .
Z �h. btc hübschen jungen Mädchen , tief sie beim An
. ' beiden Freundinnen .

■ rtfltort? Tricot trat näher und bat um die Erläubniß ,
Zölle-? Mellen dürfe ».

». sparte machte eine ungeduldige Bewegung ; dann

he» c> Gewohnheit folgend . Alles für sich aus -

' - Fragen über Fragen an den General .

yl,.
�as ist ja ein vollständiger Roman , wiederholte

, als sie die Geschichte der kleinen Herzogin ver -

' i»e vDr' g! ' P armes Kind , was hast Du ertragen müssen !
o ZM ist hübsch wie ein Engel , Bonaparte . General ,

en

zaw

en-

S.

S- c

5 ' cÄ* lUfvV V,U' | W; »vir vm

gei�JK k T " " " r Ihre Schützlinge zuführen . Ich werde
. itMfi

�
lbcit geben . Aus Wiedersehen , meine Damen !

hj�Vartc richtete seinen hellen , durchdringenden Blick

�dchen.
K, beiden . Rassen , murmelte er .

�
' Oinfte Endet Tricot .

> ,
�ie werden von Fonchä eine » Bericht über dieses

T wj� iangeu . Es soll seine Titel miedet haben , die

lirjz Ulittheilen werden . Seine Güter sind sicher kon -

: »' . »och will alles darüber wissen — morgen . Sie sind

Z. Mirnthet , General ? Heirathen Sie nicht ! Ich habe
Ihnen !

verbeugte sich.
'

,f(.
wh sich im Fortgehe » nach den beiden Mädchen um .

p . J ' �artete mit ihrer ruhigen Miene , während Jenny
Ofhete« Wangen und blitzenden Augen dastand .%

A
0 .

m

Ich weiß nicht , warum mir mein

1 Und dennoch möchte ich loeinen !

( Fortsetzung folgt . )

wer ist ,

um 456 351 Stimmen zurückgegangen . Dieser Rückgang erklärt
sich wohl hauptsächlich daraus , daß in den Zentruiiiswahlkreisen
und in den elsäfsischen Kreisen die Vetheiligung diesmal eine er -
heblich geringere war , weil der gouvernementale Ansturm auf
dieselben wegen des Septennats fehlte . Trotz geringerer Wahlbe -
theiligung ist die freisinnige Stimmenzahl gegen 1887 um 202 561
Stimmen gewachsen , die Stimmrniahl der Zozinldcmo
U raten « rn 567 405 ( 1 341 587 statt 774 182 ) , die Stimmen�

zahl der Volkspartei um 22 066 und diejenige der Wilden um
71 206 . Alle übrigen Parteien zeigen einen Rückgang der Stimmen .
Derselbe beträgt bei der Zentrumspartei 206 657 und bei den

Elsässeru 147 175 ( 100 479 statt 247 654 ) . Die 3 Kartellparteien
dagegen haben rund eine Million verloren , nämlich 999 163
Stimmen , wovon entfallen auf die 5( oiiservativen 274 858 , auf die

Frcikonservativen 235 259 und auf die Rationalliberalen ein
Verlust von 489 046 Stimmen ; indessen hat die Vertheilung des
Millionenverlustes auf die 3 Kartellgruppen im Einzelnen nur
eine formale Bedeutung , da bekanntlich die Konservativen für
Nationalliberale stimmten und die Nationalliberalen für Konser
vative .

Zur Taktik Uti den Stichwahlen wird uns von
einem Reichstagsabgeordneten geschrieben : Hier und da

finden die Genossen es auffällig , daß das Zentralwahl -
komitee für die Stichwahlen eine Parole ausgegeben hat ,
„welche den Genoffen zumuthe , für Parteien einzutreten , die

nicht zu Gegendiensten bereit seien . " Und es wird auf das

schmähliche Bcrhalten der Deutschfreisinnigen bei den Stich
wählen des Jahres 1887 hingewiesen — und auch ans ge.
wisse skandalöse Vorgänge , die sich jetzt wieder vor unseren
Augen abspielen . Hierzu ist zu bemerken , daß in Partei -
fachen die Gemüthlichkeit aufhört , und daß Berechnung an

die Stelle tritt — natürlich ohne daß die Parteiprinzipien
verletzt werden dürfen . Der Zorn ist sprichwörtlich der

schlechteste Rathgeber , und »ver da meint , das Verhalten
unserer Partei könne von Gegenleistungen anderer

Parteien abhängig gemacht werden , stellt sich an

den unserer Partei ganz unwürdigen Schacher -
staudpunkt des ao ut des — ich gebe Dir , damit

Du mir giebst . Wenn wir bei der Stichwahl für einen

Deutschfreisinnigen oder Volksparteiler stimmen , so geschieht
das , weil es in unserem Parteiinteresse ist . Ein Gegner des

Ausnahmegesetzes ist uns im Reichstage nützlicher , als ein

Verewiger des Sozialistengesetzes — das wird von niemand ,
außer allenfalls dem verbissensten Fanatiker des Pessimis¬
mus , bestritten werden . Dank verlangen wir für eine solche
Unterstiitznug nicht und können ihn nicht verlangen , denn

sie ist nicht einer sentimentalen Neigung zu den „schönen
Augen " des Fortschritts entsprungen , sondern dem einfach -
ften Jnteressenkalkitl . Finden die Dentschfreisinnigen sich
ihrerseits veranlaßt , in Stichwahlen gegen Sozialdemokraten

zu stimmen , nun , so ist das ihre Sache — das mögen sie
mit ihrem Ehrgefühl und ihrem Verstand ausmachen . Uns

kann , das glerchgiltig sein.
Das mögen die Genossen überall beherzigen ; der Stern

des Parteiinteresses darf nirgends durch das Gewölk privaten
oder lokalen AergcrS verfinstert werden .

In Achleswig - Solstri » haben gegen 1887 die Sozialisten
21 956 , die Konservativen 10 210 , die Dänen 1312 Stimmen ge¬
wonnen , wogegen die Natlonalliberalen 16722 und die Freisinnigen
609 Stimmen verloren .

Im Wahlkroisie AaavbR' ilii ««» ist die Wahl voraussichtlich
ungiltig , da Pfaehler nur mit 300 Stimmen Mehrheit gewählt
ist und viele Hunderte von Stinnnzetteln für ungillig erklärt
worden sind , weil der gedruckte Name durch «inen andern er -

etzt war .

Gberschlrste » . Die ultramontane „Neisser Zeitung " macht
ans das Anwachsen der Sozialdemokratie , namentlich in Ober -
schkeslen, aufmerksam . Selbst katholische Arbeiter seien von sozia -
lisiischen Prinzipien angesteckt . Sie sagt voraus : Bei der nächsten
Wohl wird der Zentrumskandidat m Neustadt , Leobschütz und
Ratibor in die Stichwahl gedrängt ! Gebt Euch keinen Tän -
schungen hin ! — ruft sie aus . Von den im ganzen in Neustadt
obgegebenen 2089 Stimmen gehören 671 den Sozialisten an . Ein
Drittel von Neustadt , dieser Hochburg der Orthodoxie , ist also' " " " ' " .

. . . . . Jahre 1884 wurden in

che Stimmen abgegeben ,
fchützer Kreises hat die

Sozialdemokratie auch schon vielfach Wurzel gefaßt .
Im Uame » dea Großherjoga haben viele Gemeinde -

Vorsteher von Amtswegen in Mecklenburg - Strelitz aufgefordert ,
konservativ zu wählen . Uns liegt im Original ein Brief des
Schulzen in Wulkenzin vor , folgenden Inhalts : „ An die Gemeinde
Wulkenzin . Da morgen als am 20. Februar der Tag der Reichs -
tagswahl von 10 bis 6 Uhr Nachmittags ist und eine freie Wahl
ist . Ich Erinnere jeden , daß er sich bedenke , auf welchen er wählt ,
denn es könnte leicht sein , daß der freie landesherrliche Wille da -

durch beschränkt würde und die Wohlthaten seiner Königlichen
Hoheit unfern Großherzog dadurch zurück bleiben müssen darum

folget alle seiner Königlichen Hoheit unfern Großherzog und Wählet
alle den Oberhanptmann Kammerherrn von Oerzen auf Brunn .

Wulkenzin , den 15. Februar 1890 . I . Pasel ! . Der Zettel muh

sofort rum besorgt werden . " — Genau so wie vorstehend soll auch
in dem Bauerndorf Glienke bei Neubrandenburg verfahren fem .

Ljannoucr , 23. Februar . Wie das Wahlrecht von Arbeitern
und Angestellten geachtet wird , und wie man diese zu hindern
sucht , ihrer Ansicht bei der Wahl Geltung zu verschaffen und sie
eventuell nachträglich zu strafen sucht , zeigt auch folgender Fall :

In der Privat - Irrenanstalt zu Ilten bei Lehrte ( Inhaber Ge -

heimer Sanitätsrath Dr . Wahrendorff ) hatte der Wärter Rade -

wacher an einen andern Wärter Stimmzettel für den sozialisti -
schen Kandidaten Warncke gegeben . Diejer „ gute Kollege " hatte
nichts Eiligeres zu thun , als jene staatSgefährliche That dem

Herrn Direktor anzuzeigen , der dann seinerseits die volle Schaale

seines Zorns über den armen Sünder ausgoß , der geglaubt hatte .
vaß auchcr , obgleich er nicht Geheimrath , sondern nur Wärter

sei , als Mensch und Staatsbürger das Recht habe , nach eigenem
Gutdünken auf die Wahlen Einfluß zu üben . Und damit die

Strafe nicht fehle und sich der Attrapirte für die Zukunft nicht
wieder solche Gleichheitsgelüste einsallen lasse , setzte der Herr
Direktor ihm einfach sofort den Stuhl vor die Thür und der

Gewaßrcgelte mag nun weiter sehen , wie er anderswo ein Unter¬
kommen findet .

FrauKfnr - t , 25. Febr . Die sozialdemokratische Partei hielt
heute Abend eine imposante Versammlung ab . Der große Saal
des Zoologischen Gartens vermochte die in Schaaren Herbei -
strömenden nickt zu fassen , so daß schon eine Stunde vor der an -
gesetzten Zeit das Lokal abgesperrt werden müßte . Diejenigen ,
welche nicht hinein konnten , sammelten sich auf dem Platze vor
dem Garten an , wo eine starke Polizeimacht aufgeboten war . Im
Saale saßen wohl 2Vs Tausend Mann auf eng gefügten Sitzen
aneinander gereiht ; die Galerie war nicht geöffnet . Die Ver -
sammlung nahm einen ruhigen und würdigen Verlauf . Ten Vorsitz
fährte Herr Vetters . Die Hauptrede des Abends , reichlich
gt/e Stunden dauernd , hielt Herr August Bebel , von der Ver -
sammlung mit stürmischem Beifall begrüßt . Derselbe charakterisirte
zunächst die beiden in der Stichwahl einander gegenüber stehen -
den Parteien und kam dabei auf die in der Presse erschienenen
Ausrufe zu sprechen , nach denen die Sozialdemokraten und ihre
Kandidaten nichts weniger als Alles zu Grunde richten wollen .
Den einen habe Eugen Richter schon vor zwölf Jahren verfaßt .
Tarnach sei der sozialdemokrattsche Staat ein großes Zuchthaus ; er

( Redner ) erblicke im heutigen Staate ein Zuchthaus ; von 100

Sozialdemokraten seien . sicher 99 durch de » Zwang der Verhält¬

nisse in die Bewegung hineingekommen ; der freie Wille sei im

heutigen Staate eine Absurdität . Gegenwärtig sei die große
Mehrheit des Volkes , die am härtesten zu arbeiten habe , am

schlechtesten bezahlt , und die kleine Minorität werde , je weniger
sie arbeite , um so reicher ; zufrieden mit diesen Zuständen seien
nur die auf der Höhe Stehenden . Bezüglich deZ zweiten Aufrufs ,
welcher Stellen ans einer Broschüre des Redners ( „ Unsere Zu -
kunst " ) vorführt , erklärt dieser , daß die zitirten Stellen , aus dem

Zusammenhange herausgerissen , nicht den richtigen Sinn geben .
Er habe nicht gesagt , daß es zu einer gewaltsamen Expropriation
kommen werde , sondern erklärt , auf welchem Wege die Dinge
schließlich zur Lösung kommen , hänge mcht von der Sozial -
demokratie , sondern von den Gegnern ab . Vor einem halben
Jahre hätte Keiner geglaubt , daß ein deutscher Kaiser
die Pariser Beschlüsse als Programm akzeptiren würbe .
Die Bourgeosie , welche den Erlassen keineswegs freudig zustimme ,
möge sich Doch an Miguel wenden , der vor 40 Jahren unter den
Kommunisten war , oder an Prof . Biedermann , der vor 47 Jahren
in einer Schrift erklärte , daß nicht nur der Sozialismus , sondern
in weiterer Entwicklung auch der Kommunismus als die letzte
Konsequenz des freiheitlichen Gedankens auf Verwirklichung zu
rechnen haben . Redner bespricht eingehend die Leistungen des

Kartellreichstages , des Angstpröduktes , und geht besonders aus
das Anwachsen der Militärlasten ein , die Haltung seiner Fraktion
in der Annexionsfrage dabei streifend . Man müsse endlich er -
kennen , daß der gegenwärtige Zustand auf die , Dauer unhaltbar
erscheine . Daß das Reich in den letzten Jahren 1500 Millionen

Schulden gemacht hat , sei ein ganz respektabler Fortschritt . ( Heiter¬
keit . ) Bei einem europäischen Knege , auf den AlleS hindränge , werden
Massen in noch nie gesehener Stärke ins Feld geführt , ausgerüstet mit
den fürchterlichsten Waffen . Man denke an die Folgen emes solchen
Krieges für die Industrie , für die Familien der Einberufenen ,
an die Verhinderung der Ein - und Aussuhr durch einen Seekrieg .
Das wäre auch eine soziale Revolution , aber nicht von der
Sozialdemokratie hervorgerufen . Das falsche nationale Ehrgefühl
müsse abgeschafft , das internationale Schiedsgericht angestrebt
werben . Dem Deutlich ausgesprochenen Volkswillen werde die

Liegierung sich fügen müssen , ohne den Willen des Volkes kann

ans die Dauer keine Regierung existiren , auch wenn sie über
Millionen Bayonette verfügt ; Vayonette sind , wie Talleyrand
sagt , zu vielem gut , nur nicht dazu , daß man sich darauf setzt.
Im nächsten Herbste wird die Partei beantragen , den einjährigen
Dienst für alle Heerespflichtigcii einzuführen . Hätte man die ?
Privileg den Reichen nicht gegeben , so hätte die Regierung den

dreijährigen Dienst nie zugestanden erhalten . Redner kommt nun
auf die einseitige Belastung der ärmsten Klassen durch die

Lebensmittelzölle und die Zuwendung großer Vortheile an Reiche
durch Branutiveinsteuer , Nubenzuckersteuer ec. zu sprechen . Von
den Getreidezöllen prositiren Leute , welche von den Pastoren
aus den Kanzeln den lieben Gott mn gute Ernte bitten lassen ,
UND dann das Volk durch solche Zölle schädigen . Die „ Leipziger
Zeitung " habe eine gute Ernte für ein Volksunglück
erklärt . Die Kartelle , welche bisher einzelne Industrie -
kreise zu ihrem Vortheil und zum Schaden des Volkes eingerichtet
haben , sollte die Gesellschaft selbst zum allgemeinen Nutzen in die
Hand nehmen . Als er in seiner Etatsrede im Reichstag sagte ,
die Staatsmaschineri « sei nur zum Nutzen der vermögenden

und berührt dann die Stellung zum' Zentrum ; er hoffe , daß die

katholischen Arbeiter Frankfurts der Aufforderung oer hiesigen
Zentrumspartei , sich der Abstimmung zu enthalten , nicht Folge
leisten werden . Fort mit dem Kartell , wählen Sie den Sozial -
demokraten !

Nachdem sich der stürmische Beifall gelegt , nimmt der Kan¬
didat Herr Wilhelm Schmidt das Wort . Er erklärt , auf eine

eigentliche Programmrede verzichten zu wollen , und giebt eine

zum Theil humoristisch gefärbte Schilderung der letzten Wahl -

bcwegung . Unter anderem erzählt er , daß in Kirchheim dem

Anti/emilen Bockel gestattet worden sein soll , am Fastnachts -
dienstag eine Versammlung unter freiem Himmel abzu¬
halten . Er schließt sich den Erklärungen Bebels an , hofft , daß
die bürgerliche Demokratie ihre Zusage , für den Sozial -
demokraten einzutreten , »vieder halten »verde , und setzt voraus ,

daß am Wahltage die Kartellbrüder alles vorhandene Fuhrwerk
für den Stimmvieh - Transport heran zu ziehen suchen werden .
Bei der neulichen offiziellen Zusammenstellung des Wahlresultats
sei dem Wahlkommissar die Anberanmung des Stichwahltermins
noch nicht bekannt , wohl aber den Kartellparteicn , die bereits am

Montag früh ihre Wahlzettel für den 23 . Februar versandten .
Diese Zettel ließ man nicht von Setzern , sondern von Lehrlingen
herstellen , weil mau Verrath befürchtete ; die Lehrlinge haben es

aber auch verrathen . Redner berührt noch einen Wahlöcstechungs -
versuch in Friedberg - Büdingen ec. und fordert zu reger Bethei -

ligung am Wahltage auf . ( Lebhafter Beifall . ) Herr L. E in m e l

erinnert , wie vereinzelte Vorkominnisse am Abende des Wahltages
im hiesigen nationalliberalen Blatte tendenziös ausgebauscht wur -
den , und ermahnte seine Genossen , am Stichwahltag « ihre Sieges -
srende zurück zu drängen und jede Unruhe zu vermeiden . Es gehe
das Gerücht , daß an dem Tage das Militär konsignirt sein
»verde . — Um 11 Uhr wurde die Versammlung unter Hochrufen
auf die Sozialdemokratie , Bebel und Schmidt geschlossen .

Di » schweizer Kojialiste » unk » die deutsche »
Neichstagswahlen . Am 21 . Februar Abends fanden sich
die deutschen Sozialisten Zürichs in ihrem Lokale „ Zum
Schwanen " hur Entgegennahme der Wahlberichte ein . Der
Saal und die Gänge waren Kopf an Kopf gedrängt voll ,

. daß von einem Sitzen gar keine Rede mehr war . Jeder
angekündigte Wahlsieg der deutschen Sozialisten wurde mit

stürmischem Jubel begrüßt .

SoztMe
Achtung ! Die Appreteure der Firma Hetschingk , Wasser -

gaffe Str . 21, streiken , weil ihnSn die Arbeitszeit um eine halbe
�tunde verlängert werden sollte . Zuzug ist strengstens
ern zu halten . AnsrageN sind zu richten an Paul Altmann ,

Georgenkirchstr . 62 , Hof Quergeb . 2. Et . — Montag , Abends
31/3 Uhr , Versammlung im VercinShaus Süd - Ost , Waldemar -
straße Str . 76.

Gin sonderbarer Fall , der ein grelles Streiflicht auf die
vielgerühmte Humanität der Löwe ' schen Fabrik wirft , ist nach -
stehender . — Der Arbeiter H. bei Meister D. inußte am 20 . d. M.
nothwendig verreisen und erbat sich von dem betreffenden Meister
für diesen Tag Urlaub und bekam denselben auch zugebilligt mit
den Worten : „ So nun gehen Sie man morgen Stunmzettel ver -
breiten " ! Der Arbeiter H. versäumte nun aber Abenos unver¬
schuldeter Weise den Zug und konnte also am anderen Tage
nicht arbeiten , er ging am 22. wieder zur Arbeit und entschul -
digte sich bei dem betreffenden Herrn unter Klarlegung der Ver -
llältniffe , wurde aber !a v g e w i e s e n u n d e n t l a s f c n. Wo

leibt da die Humanität , deren sich der Herr D. in der Ver -
ämrnlung in der Unions - Brauerei rühmte ¥?

Der Ktrettl bei der Firma Kiemen » & Ca . , hier ,
Neuenburgerstr . 21 , dauert unverändert fort . Wir ersuchen alle

Kollegen den Zuzug fernzuhalten . Alle Anfragen sind zu richten
an Joseph Hartmann , Reichenbergerstr . 73 . Sammellisten sind
itt haben bei Schmidt , Ritterstr . 112 ; Klein , Rittcrstr . 15 ; Litsin ,
fieichenbcrgersir . 23 ; Bauer , Reinickendorferstr . 48 , bei Lenzner ,
öwie bei den Vorstandsmitgliedern des Allgemeinen Metallarbeiter -

Vereins . Die Unterstützungs - Kommisstou der Metallarbeiter Berlins
und Umgegend . I . Ä. : E. Bauer . Reinickendorferstr . 48 .
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Theater .
Freitag , den 23 . Februar .

Gpernhau » . Fidelis .
Schauspielhauo . Der Winkelschrei -

der . Vorher : Die Prüfung .
Zesstng - Theater . Die Ehre .
Frirdrich - Milhelmstädt . Theater .

Der arme Jonathan .
Wallnrr - Theater . Der Hypochonder .
NiKtoria - Thcater . Stanley inAfrika .
berliner Theater . König Lear .
Deutsche « Theater . Ehrenschulden .

Der Tartüff .
vsteild - Sheater . Der Fall Clö -

menceau .
Restdem - Thealcr . Marquise .
KeUeaUianre - Thrater . JmAuZtraz -

ftüberl ( im Altenthetl ) .
Käuighädtischea Theater . Der

Hüttenbesitzer.
Central Theater . Ein gemachter

Mann .
Adolf Ernst - Theater . Der Gold -

fuchs .
Theater der ZZeichshalle ». Speziali -

tätcnvorstellung .
G rbr . Richter ' » Uarietö . Speziali -

tätcn - Vorstcllnng .
Kaufneaun ' » Uarivtö . Spezialitäten -

Vorstellung .

Das

AUhambra «
Theatei *

Mallnertheaterstraß « 15
ist an

Vereine, Gejellslhasten u .
mit sämmtlichen Nebenräumen ,

Bühne , Tunnel : c.

lau Festlichkeiten
vergeben .

Näheres zu erfragen im Theater -
Bureau .

zu

American - Theater
Dresdenerstraste 55 » TB ®

* * B 1 5 c h Vorsteilu n g .

CS�knjs Renz .
Karlstraße .

Heute , Freitag , den LS. Februar ,
Abends 7V » Uhr :

Zum 38. Male :

Deutsche Turner .
(Gesetzlich geschützt . )

Große national : Original - Pantomime .
Ein hippol . Potpourri ausgeführt von
40 Freiheitspferden von Franz Nenz.
. Zum dritten Male :

j Doppel - Ningkampf
zwischenden Schimmelhengsten Mignon ,
und Dabany von Herrn Franz Renz .
4- fache Fahrschule . Auft . d. vorzügl .
Reitkünstlerinnen und Reitkünstler . Auf -
treten der Schulreiterin Frl . Elotilde

zer .
Vor -Morgen Sonnabend : Gala

stellrmg : Deutsche Turner .
4 uhr Nachm . 1 Kind frei .Sonntag 4 Uhr Nachm .

- ' ' ' seitiges Verlangen : Aschen -
Abends TV» Uhr : Deutsche

Aus viel
ödel .ibrö

Turner .
E. Renz , Direktor .

Wulff .
WSf " Frieörioli Carl - Ufer . " tSKS

Sonnabend , den 1. Mär » 1 . S90 :

Eröstungs-kalll -VorMilR
mit ausgewähltem Programm .

. Erstes Austreten des Dir . Ed . Wulff .
' Vorführung der von ihm in seltener
Vollkommenheit dressirtcn prachtvollen
Race - Pferde . Erstes Anstreten der her -
vorragendsten Reitkünsticr und Reit -
künstlerinuen , Equilibristcn , Mala -
baristen , sowie Clowns verschiedenster
Nationalitäten , unter denen die typische
Figur des „ August " nicht fehlt .

Näheres bringen die Afn
Anfang der Vorstelli

präzise 3 Uhr .
Sonn - mid Feiertage 4 und 8 Uhr .

gehen .
Hung ;

fsa 81 . Unter den Linde » AI .
Im Hause der Wilhemshallen

neben der Passage .
Aeute , Donnerstag , den 27 . Febr . :

Beu- Ali - Bey' s
Vorstellung in der

egyptischeil llild indislhen
Rflagie 1431

■ I Einzig in seiner Art . _
Anfang 71/-> Uhr . Billets a 3, 2 und

1 Aiark , im Jnvalidendank u. Abends
an der Kasse . _

Dem Herrn Max Kreutz zu
seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch , daß der „ Alte
Packhof " im Kupferqraben rutscht .

Dieses wünschen seine Freunde . %
I . V. Henjami » Stnbbe , £:

Kand . im 7. Wahlk . m. 000 000 St . gew .

Für die rege Theilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Mannes , des
Formermeisters 1657

Carl Kurzmann ,
sage allen Freunden und Bekannten ,
WMMW

er
orstädtischen Turnverein

und insbesondere den Herren Gebrüder
Salinger und Herrn Prediger Burkhart
meinen innigsten Dank .

Vv . Kurzmann nobst Rindern .

Wm AVer 1
Die Kollegen der Werkstatt von

Seifert u . Wolf , Fruchtstr . 36 ,
legten wegen Missstände , welche in
der Werkstatt herrschen , heute sämmt -
lieh , ausser 1 Tischler und 1 Polier ,
die Arbeit nieder . Die Kollegen wer¬
den ersucht dies zu berücksichtigen .
Es streiken 20 Tischler , 3 Drechsler
und 2 Poliere . 1652

Im Auftrage
die Werkstatt - Kontrol Konimlsslon des

Fachvereins d . Tischler .

Achtung !
Die Appreteure der Firma Het -

schingk , Wassergasse 21, streiken ,
weil ihnen die Arbeitszeit eine halbe
Stunde verlängert werdensollte . Zuzug
ist strengstens fem zu halten . An¬
fragen sind zu richten an Paul
Altmann , Georgenkirch - Strasse 62,
Hof Quergeb . 2 Tr . 1653

Montag , Abends 8V2 Uhr , im Ver¬
einshaus ,,Süd - Gst " , Waldemar -
straße 75 :

Versammlung .
Referent wird in der Versammlung

bekannt gemacht .

Fach verein

her Tischler .
Montag , den 3. Mär, , AbeniMontag , den 3. März , Abends

8V2 Uhr, ; in Jordan « Salon , Neue
Grünstraße 28 : 1647

Mitglieiier-VerslliiliillNg .
Tagesordnung :

Vortrag . Diskussion . Verschiedenes .
Beschlußsassung über eine demnächst
stattfindende außerordentliche General -
versa , nmlung .

_ __ Der Vorstand .

Mo. der Wer
Berlins .

Sonntag , den 2. März , Vorm .
11 Uhr , in den Knrgersälrn , Dres -
denerstr . 96 : 1637

Mglieder- VersaMlNil.
Tagesordnung :

Organisation und Agitation . Aus -
gäbe des neuen Lohntarifs . Erledigung
innerer Vereinsangelegenheiten . Ver -
schiedenes und Fragebeantwortung .
_ Der Vorstand .

ßroje össenWe VttsaMlW
der in Buchbindereien und

verw . Betrieben beschäftigten
Arbeiter u . Arbeiterinnen

am Montag , den 3. März , Abends
SVa Uhr , im Konzerthause Sanssouci ,

Kottbuserstraße 4a . 1648
Tagesordnung :

1. Bericht der lüer - Kommisfion betr .
die bisherige Stellungnahme d. Kollegen
Berlins zur Neunstunden - Bewegung .

2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Die I5er - Komi »ission .
_ _ _ _ _ _ _ _I . A. : f ) . Kessel .

Passage 1 Tr . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab .
Kaiser - Panorama .

Schlösser MnigS Ludwig , Linderhof
und Kerg .

Hochinteressant : Hrriha - Ueife .
Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .

Abonnement 1 M.

Zichießer und Cturzer.
Sonntag , den 2. März , Vormittags

9 Uhr , in Stehmann ' « Bierhaus ,
Melchiorstr . 15 : 1632

Gemüthliches Beisammensein .

Die Genossen Berlins wer ;

den ersucht, am Tage der

Stichwahlen etwaige Arbeits -

kollegen, welche Wähler des

Teltow - Beeskow - Storkow -

Charloltenburg . Wahlkreises

sind, zu veranlassen , ihr Wahl¬
recht auszuüben .

Das Zentral - Walilkomitcc ,
1650 I . A. : Fritz Mielenz .

Mn Mimern iicc Arbeit
empfehle ich mein MriK - n . Kairifch -
Kierlokal . Gleichzeitig mache ich
darauf auftnerkfam , daß das Ergebniß
der morgen stattfindenden Stichwahlen
bei mir am ersten zu erfahren ist .
Mehrere Arbeiterzeitungen , sowie der
„Achtstundentag " liegen aus . 1645

W. Haugk , 33 Mrinstr . 33 .

Empfehle mein Bierlokal sowie
Arbeiter - Lesezimmer ; sämmtliche Ge -
wcrkschafls - Organe liegen aus .

Emil Böhl ,
1812 Frankfurter Allee 74.

Fabrik

Emil Leiävre ,
Berlin , Oranienstr . 158 .

1 Größte Auswahl ! Moll - Attas -
imit . Handarbeit ! 1

12 Mtr . lang , blau , grün , bordeaux
7,50 Mark . Einzelne schadhafte

Decken 3 und 4 Mark .

1 Illustrirte preioUste gr . u . fr .

Masken - Garderobe
von

F . Stewzel ,
Dresdenrrstraße 118 ( früher Nr . 21) ,

empfiehlt sich 516
den Vereinen , sowie Lesern des „ Verl .
Volksbl . " Reichste Ausiv . , bill . Preise .

Bei pünktlicher Lieferung empfehle
ich das „ Lerliner NolKoblatt " und

„ Krrl . Nolks - Tribüne " .

Max Kirsch ,
ZeitungS - Gpediteur .

Bitter - Strasse 107 , I .1608

Echten

Norbhiillser Korn
6 Fl . ezcl . 75 Pf ,

Sttl . Eckeide - Mml SO Pf.
SioWilw ,

empfiehlt die Groß - Destillation von

Lettan & Keil , TT -
an der Rosenthalerstraße .

Geschästsschluß Abends 8 Uhr .

Den Genossen halte ich meine

Wasken - Garderoke
bei Bedarf bestens empfohlen .

Gröktr Ansmahl ! Kill , preise .
Vereinen Preisermäßigung .

Fr . Pankuin , st ' ' £Vna,
Adalbertstr . 93 .

Englischer Garten
Alexanderstraße 27c .

Auftreten der Kostüm - Soubrette Frl .
Mertens .

Auftreten des Gesangs - Humoristen Hrn .
Kalnherg .

Auftreten der Kostüm - Soubrette Frl .
Lina Selar .

Auftreten der Familie Grosse - Doe »
rington in ihren Staunen er »
regenden , unübertroff . Leistungen .

Auftreten der vorzüglichen u. beliebten
Duettisten Gebr . Mundl .

Anfang Wochentags 8 Uhr . Entree 30 ,
50 u. 75 Pf . , nn Vorverkauf 20 u. 30 Pf .

Sonntags Anfang halb 6 Uhr .
Sonntags Entree 50 , reservirt 75 Pf . ,

Orchester 1 Mark .

Vorverkauf Entree 40 Pf .

! A. Goldschmidt ,
Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Grösste Auswahl .

darnntirt sicher brennende
USSjr Tabake . - MB

Streng reelle Bedienung , billigste !
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindlichen Rohtabale sind am
1653 Lager .
A. Ooldschmldt , Spandauerbr . C,

am Hacke ' schen Markt .

Sopkadeznge - Reste ,
gVe —15 Meter , unterm Kostenpreisivs -
Fabriklager

JjrJfffli
für dm t Verliner fuWMtä

wP am Freitag , den 28 . Fedrttllr ,
Abends 81/ » ! lhr ,

i . Tivoli - Brauerei am Krentzberg . Ref . :

2 . üuion - Brauerei , Hasenhaide 5 —7 . Ref . : M" *

50,

f

1644

Verschied�
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Tnges - Grdnnttg :
1. Die bevorstehenden Stichwahlen . 2. Diskussion m ,

3 große öffentliche

Wähler Uersammlungk
des 3. Verliller ReiKStligs-Wllhlkttises

M am Freitag , den 28 . Felmmr .
Abends 8V2 Uhr ,

1. in Jordan ' s Salon , Nene Griinstrasse 6 °

2. in Scheffer ' s Salon , Inselstrasse
* n

3. in Sanssouci , Eottbnserstrasse
Tages - Grdnnng :

1. Die bevorstehenden Sttchwahlen . Referenten werden

bekannt gegeben . 2. Diskussion . 3. VerT ' ' —
1646

Stadt

%%%

M
ST . ?

für die'

10,

4a .

. . wwcW �
in den Vers«

2 gr. ösfektl.
Kte

_
strd » S. Mi»« ReißötG-WchlkrÄ

1 . Im
Referent : Curt Vaake .

2 . Im Saale der Brauerei Königstadt , SchonhaUI
Referent : R. Baginsti .

In beiden Versammlungen findet Tellersammlung statt .
ut . o /Tr..r�C.

m

p

1640

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten .
Franz Biedemann ,

Schönhauser Allee Nr . 70s .

diesen

#
LÄ

i " VÄf
6 Sffioc

FriedinchsbergerP

«cht öfnASchMas «!
« r Eixüorf nad Orngflgenf. .

Wtilß , i>. 28. Paar , Air»i >S 8 ll | t , i »

Dr . is
ie aus , i
' che ii wi!
den Ant

ASi »

Bergstrasse 123 .

Tages - Ordnung : I . Am Abend vor der Stichwahl .
bekannt aemacht . 2. Diskussion . 3. Verschied «»�

Pflicht eines jeden Wählers ist es , in dieser Versammlung i�fji
Oa dna Resultat am Konntag , den 3 . Itlär ? ,

Lokal bekannt gemacht wird , ersuche » wir die Vertraue '
alle » Orte » , sich daselbst «i »? nfind »» .
1643 Der Einher

Zimmerstrasse
ostenpreis

86 , H. prt

Spiegel und

p Polsterwaaren . l
eigener Gr . Lager , bill . Preise .

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Ucbereinkunft .

(
Aufforderung •

Alle Genossen und Arbeiter , welche am Zaf

- Sohl , sowie vorher im II . Wahlkreise

,®tnoffen
etrefs

�Kayt , sowie vorycr im n . wangMrem » « �

wollen , werden ersucht , sich an folgenden Stellen zu

resp . am Tage der Wahl dorthin bemühen - a - J

für den Süden bei Hense , Prinzen - und Gitschinerstraßtw . - �»

, Südwesten bei Soheuer , Gneisenau - u. SchleiermaV
„ Zechlin , Hornstr . 11 ;

Westen bei BShland , Bülowstr . 52 ;
'

bei Schulz , Puttkamerstr . 13 , und beide »"

wird

te

t

?
M

kcit letzter
hat . R,

Wahlkomiteemitglied Wilschke , Jnnkerstr . 1
_, . ,gcn

außerdem im ZentralSurrau . Koch - Kirrbraner - r bei » " .
~ __ _ _ _ . ». « , i_ . . . . .. tL_ _V I ? Cr. n, OVil?

8t
worden

Alle Mann am Platz , seht den Sonnabend als Feiertag
Kampf ! der Sieg ist unser im 2. Wahlkreis .

E . Wilschke

an,

mn

Ausstellung ,,

der Fachschule der Malergelsilfen K"

In
Sonntag , den 2 .

findet am _ „ hr . ,
März , Nachmittags 4 - 8 I
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Regelung sich anschließen wollen . Der
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Einrichtung der Lokale .
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der Anfrage veranlaßt gesehen , weil
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w>a ° Z° igt hätten , von denen besonders die Arbeiter be-
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yiervou
fenster

Abstand nehmen , in der Tonhalle habe
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Vorlage , betr . den Stadthaushalt - Etat pro
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lu» >, »>? ». 8er war und die einzige Thür nicht Raum genug

ston » . etusgehen für die andrängenden Massen bot . In
K-i C| , , habe der Aufsichtsbeamte durch Aushehung eines

| l ä m m e r e r M a a ß nimmt hierzu das Wort : Es

,,4 Zur Freude und Genugthuung , daß er seinen

Win » r Erklärung beginnen könne , daß unsere

Klient • -8? eine gute , gesunde und sichere sei . Ter
i LS «l Einnahme und Ausgabe mit einer Summe ab ,

' ' lin „. Budget des Künigsreichs Sachsen Ulli annähernd

w.
en ubersteige . Der geivohnte Satz voii 100 pCt . der

' !>e>>-ch 9 er habe auch diesmal gereicht trotz des Ausfalls
. n. ?eufe der Einkommensteuer untz Herabsetzung der Mieths -

lli, !, „u städtischen Arbeiter habe tnän in Betrest der Löh -

heim sen vermocht , in allen Zweigen der Verivaltung habe
tj f., rhahung stattgefunden . Mehrausgaben habe be-

@ bi » »�auvenvaltung verlangt und hierbei haben be -

so frf Vslasterungskoste » mitgesprochen . Er sei der Ansicht ,
n�neil wie möglich mit dem alten Pflaster vollständig
'

schi-
' werde , um ein einheitliches herzustellen . Der Magi -

» QnS i ! ernet uor , daß der Bau zwei neuer höherer Bürger -
i der L> n. lausenden ( Sinnahmen bestritten werden soll und

lij, .. Magistrat auch wisse , daß es nicht mit den Grundsätzen

iW. lsUiMlung harmonire , derartige Schulbauten aus

i! flu # », herzustellen , so hoffe er doch diesmal

, hti,,. Allsnahinebewillignng , da die Stadt aus dem
tn diesem Jahre eine außerordentlich große Einnahme

' »itoi Eebrigen empfehle er den Etat dem Wohlwollen der

� l,n9 und sei zu jeder ferneren Auskunft gern bereit .

�e »Weitere Berathung des Etats wird jetzt unterbrochen und

iua � ahl des Oberbürgermeisters vorgenommen .
n abgegeben 99 Stimmen , wovon 7 Stimmzettel unbe -

;im' also ungiltig waren . Von den übrig bleibenden

n611 sielen 85 Stimmen auf den bisherigen Oberbürger -

�läg ' 6 Quf Bürgermeister Duncker und

Bürgermeister v. Forckenbeck ist somit auf zwölf Jahre
T« hlt , bei einem GeHall von 30 000 M. einschließlich der

�Zulage.
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L Fortsetzung der Berathung über den Etat nimmt sodann
' bn . �ordnete Meyer I das Wort . Der vorliegende Etat

" ' ehr erfreuliches Gesammtbild nicht blos in materieller ,

sondern auch in formeller Beziehung , denn derselbe zeichne sich
durch eine dankensiverthe Klarheit , Uebersichtlichkeit und Voll -
ständigkeit aus . Die soeben stattgehabte Wahl ehre nicht nur den
Gewählten , sondern auch den gesammten Magistrat , dessen Spitze
er sei. ( Beifall . ) Angenehm berühre es , daß die Stadt im nächsten
Jahre besonders große Unternehmungen nicht plane , sondern nur
das Begonnene fortsetzen wolle . Erfreulich sei ferner , daß wiederum
65 pCl . sämmtlicher Steuern im wesentlichen der ärmerern Be -
völkerung zu Gute gekommen seien . Weniger angenehm sei es
dagegen , daß die Kohlenpreise einen so erheblichen Ausschlag er -
fahren , wodurch die Ueberschüsse der Gasanstalten
einen wesentlichen Rückgang erfahren dürften . Auch mit der
Erhöhung deS Dispositionsfonds könne man sich einver
standen erklären , denn Berlin könne immer als Reichshauptstadt
zu außerordentlichen Ausgaben veranlaßt werden . Dagegen könne
man sich mit dem Vorschlage , die beiden höheren Bürgerschulen
ans den laufenden Einnahmen zu beschaffen , nicht befreunden , es

liege durchaus keine Veranlassung vor , von den bisher beobachteten
abzuiveichen . Vielleicht lasse sich die Einkominensteuer durch die

jetzige günstige Finanzlage etivas herabdrücken , er und seine
Freunde könnten aber hierzu nicht rathen , denn die fetten Jahre
müßten die magere » ausgleichen .

Stadtv . Wieck bedauert , nicht in allen Punkten den Vor -
redncru beistimmen zu können . Ein guter Etat dürfe einen so
großen Ueberschnß nicht aufweisen , sondern müßte einiger -
maßen mit den gemachten Ansätzen stimmen . Er
könne die Wirthschast mit großen Ueberschüssen , wie

sie sich in den letzten Jahren herausgebildet , nicht
für eine glückliche halten . Die Einnahmen müßten doch
überschätzt worden sein und auch der vorliegende Etat sei auf
Ueberschüsse geradezu zugeschnitten . Er finde es garnicht für
nothwendig , daß die Einkommensteuer von 100 pCt . zu einer
traditionellen iverden müsse , sondern man könne bei der guten
Finanzlage ivohl eine Herabminderung verlangen , die besonders
den Minderbegüterten zu Gute kommen würde .

Kämmerer M a a ß bestreitet , daß der Etat auf Ueberschüsse
zugeschnitten sei .

Stadtv . Vogtherr ( Arb . - Partei ) hält es in erster
Linie für angezeigt , daß die Ueberschüsse dazu verwendet

werden , die ärmeren Klassen von der harten und ungerechten
Miethssteucr zu befreien . Die bisherige Ermäßigung sei kaum
der Rede werth und ebenso seien die so vielfach hervorgehobenen
Lohnerhöhungen keineswegs von einer besonderen Bedeutung für
die davon Betroffenen , denn die schlechte Lage , in der sich diese
Leute befänden , sei zum großen Theil durch die vielen indirekten
Steuern und die allgemeine Verthencrung der Lebensmittel ver -
ursacht. Bei dieser schlechten Lage spiele die Lohnerhöhung gar
keine Rolle . Er und seine Freunde hätten spezielle Wünsche , die

sie bei den einzelnen Zweigen vorbringen würden . So seien die

jüngeren Kräfte bei der Straßenreinignng zu beschränken .
Auch könne er sich mit der Anschwellung des Dispositionsfonds
und die Jnaussichtnahme der Benvendung desselben zu Ltcprä -
sentationskosten nicht einverstanden erklären . So seien bcispiels -
iveise hunderttausende zur Herstellung einer Feststraße geopfert
worden . Er sage dies nicht ans antimonarchischen Gründen ,
sondern besonders im Interesse der Sparsamkeit und weil er nicht
nur seine eigene Ueberzeugung zu vertreten habe , sondern auch
diejenige seiner Wähler .

Der Etat wird sodann dem Etats - Ausschnsse überiviesen .
Alle übrigen Gegenstände sind ohne Interesse .
Schluß 8»/4 Uhr .

Tolinles .
KämiiitUche Zistruführcr werden ersucht , am Sonnabend ,

dem Tage der Stichwahl , frühzeitig sich in ihr Wahllokal zu be-

geben , da von gewisser Seite beabsichtigt wird , die besten Plätze

in den Wahllokalen vor Anfang des Wahlaktes zu besetzen .

Aufforderung . Alle Genossen , welche am Tage der Wahl ,
sowie vorher , im 2. Wahlkreise thätig sein wollen , werden ersucht ,
sich an folgenden Stellen zu melden resp . am Tage der Wahl sich

dorthin bemühen :
für den Süden bei H e n s e , Prinzen - und Gitschiner -

straßen - Ecke:
für den Südwesten bei Scheuer , Gneisenau - und Schleier -

macherstraßen - Ecke ;
ür den Südwesten bei Zechlin , Hornstraße 11 ?
ur den Westen bei B ö h l a n d , Bülowstraße 52 ;

,ür die Friedrichstadt bei Schulz , Puttkamerstraße 13

und bei dem Zcntral -Komiteemitglied W i l s ch k e , Junker -

straße 1 ;
für den Südwesten bei Sedlaczek , Zossener - und Für -

bringerstraßen - Ecke ;
außerdem am Wahltage im Zentralburean , Bockbrauerei , bei

Wilschke . Alle Mann am Platz , betrachtet den Sonnabend als

Feiertag ! Auf zum Kampf , der Sieg ist dann unser im zweiten

Wahlkreis !

3 . Ulahlürris . Genossen , die am Tage der Stichwahl für
die Wahl des Kandidaten der Sozialdemokratie , Wildberger , thätig

sein wollen , mögen sich am Sonnabend früh 8 Uhr im Restau¬
rant Gründel , Dresdenerstraße 116 , einsinden . Alle diejenigen ,
die sich schon in den Tagen vorher zur Verfügung stellen können ,

mögen sich melden
bei Maurer , Werner u. Co. , Sebastianstr . 72 ;

„ Börner , Zigarrenhandlnng , Ritterstr . 108 ;

„ Wettermann , Buckowcrftr . 12, vorn Keller ;
Gottfr . Schulz , Zigarrenhandlung , Admiralstr . 40a ;

� Schweizer , Zigarrenhandlung , City - Passage ;

y Wildberger , Tapezirer , Kommandantenstr . 60 .

, Meyer , Fürstenstr . 2, 4 Tr . bei Kuhla ;

r Haberland , Reichenbergerstr . 161 , v. 2 Tr . ;
„ Fehlhauer , Reichenbergerstr . 6, Hof part . ;

r Jackowski , Simonstr . 5, 4 Tr . bei Schaar ;

.. Müller , Schmidtstr . 39 .

Fünfter Walilüreis . Der Sieg im 5. Wahlkreis ist
unser , ivenn eine energische Agitation entfaltet wird . 10 000

Wähler haben im ersten Wahlgang ihr Wahlrecht nicht aus -

geübt . Die Säumigen mjissen herangeholt werden . Es fehlt
uns noch an geeigneten Kräften . Genossen , die am Tage
der Wahl und vorher thätig sein wollen , mögen sich bei

folgenden Herren melden :
Alb . Auerbach , Kottbuser Damm 7 ;
Fritz Berndt , Strelitzerstr . 29 , 2 Tr . ;
Gurt Baake , Rückerstr . 6, part . ;
W. Leuschner . Sophienstr . 26/27 , H. Querg . 2 Tr . ;
R - B a g ins ki , Buchhandlung , City - Passage ;
G a b b e r t , Schuhmacher , Lmsenstr . 21 , 1. H. l . 1 Tr . ;

Erttz Post , Friedrichsbergerstr . 22 , vorn 4 Tr . ;
, Gajewski , Georgenkirchstr . 20 , Querg . 2 Tr .

Emil Fritsche , Schlosser , Jnvaltdenstr . 38 , 1. Hof
3 Tr . , bei Brosin . & , ,

Am Tage der Wahl befindet sich das Z- ntral - Wahl-
bureau wiederum Weinmeisterstraße 6, Restaurant Ktitzte .
Auch dort können sich Genossen , die helfen wollen , um 8 U )
früh melden .

Ilrbcv den Grundbrstü in Ä erlitt und dessen Hypo -
theken - und MiethSverhältnisse hielt Herr Ed . Wallach , der Schrift -
führer des „ Bundes der Berliner Grundbesitzer - Vereine " und In -
Haber der Hypothekenstube des Bundes , im vorgenannten Verein
einen für die iveitesten Kreise sehr interessanten Vortrag . Seinem
Vortrage legte der Referent eine die letzten 23 Jahre umfassende
Statistik des Grundbesitzes in Berlin unter , die er auf Grund
des amtlichen Materials des königlichen statistischen Amtes aus -
gearbeitet hat und die somit unantastbare Zahlen angiebt .
Darnach gab es in Berlin im Jahre 1865 rund 14 000 Häuser
mit 140 071 Wohnungen ( also pro Hans zu 10 Wohnungen ) ,
welche einen Gesanuntwerth von mehr als 966Vs Millionen Mark
reprüsentirten . Die Hauptstadt zählte danials zirka 600 000 Ein¬
wohner . Von diesen 14 000 Häusern , von welchen ein großer
Theil nur die Bezeichnung „Hütte " verdiente , sind indessen im
Laufe der 25 Jahre zirka 10 000 den gesteigerten Ansprüchen an
Behaglichkeit der Wohnräume zum Opfer gefallen . Neue Häuser sind
entstanden , von größerem Umfange , deren jedes im Durchschnitt
jetzt 17 Wohnungen aufweist . Es steht deshalb die jetzt voryan -
dcne Anzahl der Häuser mit der seit 1865 erfolgten zweieinhalb¬
fachen Vermehrung der Bevölkerung nicht im Einklang , wohl
aber die der Wohnungen , an welchen sogar ein Ueberschnß vor -
handen ist . Im Jahre 1889 wies Berlin nach dieser Statistik
22 400 Häuser mit 335 000 Wohnungen auf , welche einen Ge -

nntwerth von ca. 5321 Millionen Mark reprüsentiren . Die

. �. ypothekenlast bezifferte sich auf 3 Milliarden Mark ; der heutige
Grundbesitz weist somit noch ein unverschuldetes Kapital von
2V ) Milliarden Mark nach . Diese Ansammlung unverschuldeten
Kapitals , das seit 23 Jahren von 2141/2 Millionen Mark bereits

auf 2 Milliarden 221 Millionen Mark angewachsen ist , dürfte
wenig geeignet sein , die Klagen der Grundbesitzer zu unterstützen .
Auch der Rückgang der Subyastationen weist eine Besserstellung
der heutigen Grundbesitzer gegen vor 25 Jahren nach , dieselben
haben sich 1839 auf nur 60 beziffert . Die freiwilligen Ver -

käufe stiegen dagegen auf 2800 . Der Miethserrrag repräsentirte
im vorigen Jahre die Summe von 256 Millionen Mark ; dabei

standen 12 000 Wohnungen oder 3,12 pCt . leer und dieser Pro -
zentsatz soll sich in diesem Jahre nach den Ermittelungen des
Bundes noch so erhöht haben , daß der „ Bund der Grundbesitzer -
vereine " im Interesse der Grundbesitzer von der Veröffentlichung
derselben Abstand nehmen will , um nicht dadurch einen Rückgang
der Miethspreise herbeizuführen . Einen recht lehrreichen Einblick
in die Steigerung der Grundstückspreise bietet in dieser Statistik
der spezielle Nachweis pro Haus . Im Jahre 1865 , also vor 23

Jahren , stellte sich in Berlin der Preis eines Hauses auf 41 620
Mark an Bodenwerth und 54 190 M. an Feuerkasse ( Bauwerth )
- - - 95 810 M. , die Hypothekenlast stellte sich auf 53 700 M. und
der Miethsertrag auf 4 469 M. Jetzt , nach 25 Jahren , ist der

Bodenwcrth eines Grundstücks fast auf das Dreifache , nämlich
ans 114 000 M. gestiegen , der Feuerkassenwerth hat sich auf
124 000 M. erhöht , die Hypothekenlast oemzufolge auf 140 000
Mark und der Miethsertrag auf 11 428 M.

Und dabei klagen die Hausbesitzer , daß es einen Stein er -

weichen könnte .

Ii »» ArchitrUtrnhaiisc sprach vorgestern vor einem zahl -
reichen Herren - und Damenpublikum Herr Dr . Rudolf Falb über

„ Erdbeben " . Wir skizziren den anregenden Vortrag in folgendem :
1868 kam der Mond am 7. Februar der Erde näher , als sonst

durchschnittlich der Fall ist . Darum mußte auch der Einfluß des
Mondes auf Flnth upd Ebbe größer werden . Meine Rechnungen
bestätigten sich , insbesondere traten große Ueberschwcmmungen an
der süd- englischen Küste ein . Nun fielen mir auch die zahlreichen
gleichzeitigen Erdbeben auf . Folgt also auch die Lava im Erd -
innern der Anziehungskraft des Mondes ? Da Mitte August des -

selben Jahres noch einmal eine solche Annäherung des Mondes

eintrat , ließ sich die Probe machen , und die gesagte Vermuthung
bestätigte sich in auffallendster Weise . Drei von einander unab -

hängige Katastrophen traten in diesen Tagen ein , eine in den
Annalen der Erdbeben unerhörte Erscheinung . Nunmehr ging ich
an das Studium der Erdbeben in der Vergangenheit . In der That

fanden Erdbeben meist dann statt , wenn auch große Bewegungen
des Meeres vorkamen . Ich hatte die Grundlagen meiner neuen
Erdbeben - Theorie . Wieder sagte ich für Oktober 1869 Erdbeben

während der Fluthkonstellation des Mondes voraus . Zentren
waren Koblenz , Orte in Oesterreich , Columbien , der Krin ». Es
war ein förmlicher Erdbeben - Paroxismus . Ter Einfluß des
Mondes war beinahe bis zum Grade der Gewißheit bewiesen .
Wenn nun Erdbeben eine ' Art Fluth und Ebbe im Erdinnern

sind , was geht dann im Erdinnern während der Erdbebcn - Er -

scheinungen an der Oberfläche vor ? Es giebt drei BewegungS -
typen , in dreierlei verschiedenen Richtungen . Es zeigte sich , wenn
der Erdstoß stark genug ist , eine Katastrophe zu erzeugen , so

folgen ihm regelmäßig neue Stöße ; dieselben haben aber nie cnt -

sernt die Stärke des ersten , der Katastrophe geht keine Mahnung
voraus ; endlich nach längerer Ruhe erwachen die Erdbeben wieder .
Das sind sozusagen die drei Gesetze der Erdbeben . Ist nun auch,
wie es von dem Standpunkt der Theorie gefordert sein
muß , ein Einfluß der Sonnenstellung vorhanden ? Die Ge -

schichte beweist auch dies . ( Herr Falb demonstrirte dies an einer

statistischen Tafel . ) Marinia im Januar und Oktober , Minima
im April : das ist die Regel in der Erdbcbenstatistik überall , •

auch auf der südlichen Halbkugel , was einige Gelehrte anfänglich
bestritten hatten . Das machte der Einsturztheorie den Garaus .
Die Gelehrten ivaren irregeführt durch Statistiken , welche von
den Schülern chilenischer Lyceen angelegt wurden und eigenthüm -
licher Weise im Januar und Dezember keine Erdbeben ver -

zeichnen . Das kam aber daher , weil die Schulen in diesen
heißesten Monaten geschlossen bleiben und damit auch die Auf -

Zeichnungen ruhen . ( Heiterkeit . ) Alle früheren Erdbebentheorien
hatten einen gemeinsamen Mangel , sie beschränkten sich auf das

mechanische Phänomen der Bodenbewegung , alle übrigen Er -

scheinungen blieben außer Betrachtung , wie typisch und

gesetzentsprechend sie auch sind . Man muß die Ge¬

schichte der Erde selbst ins Auge fassen . Die Erde

ist aus einer heißflüssigen Masse durch Erkaltung in

ihren gegenwärtigen Zustand gelangt . So wird einst

auch die Sonne erkalten . Mit dem Monde wird der gleiche Pro -

zeß vorgegangen sein , sein Produkt sind die Kratergebilde . So

ist auch auf der Erde der Vulkanismus nichts anderes , als das

Ergebniß jenes Erkaltungsprozesscs . Noch dauert die Erkaltung
im Erdinnern fort , die Lava sinkt tiefer ; durch die Nivellirung
von Berg und Thal sind schon viele Vulkane erloschen , aber i »,

Grunde wird die Eruption der Lava noch lange fortdauern , und

dann tritt regelmäßig ein Erdbeben ein . An dem Ort , welcher

sich senkrecht über dem Durchbruchspunkte befindet , bewegt sich
die Erde senkrecht von oben nach unten . An seitlich gelegenen

Punkten erscheint die Bewegung seitlich . Nachdem die Lava sick



ceicutt hat , strebt sie wieder empor bei Fluthkonstellatione » des
Mondes und der Sonne . Im Januar steht uns die Sonne am
nächsten , daher dte große Erdbebcnzahl ; am 21 . März kommt siein die Aequatorialstcllung , daher ein zweites Maximum

bei großen' , sondern auch schon bei kleinen Zah! en . Die Disse -
reuzen sind außerordentlich gering . Ein in Betracht zu ziehender
Faktor sind auch noch die Sonnen - und Mondstnsiernisse , deren
öfteres Zusammentreffen mit �Erdbeben schon Aristoteles gemerkthatte . Die 1887er kcatasiropye an der Stiviera ist in dieser Hin -
sicht�ehrreich ; es rst damals alles , wie es nach der Theorie er -
wartet werbe, , „Uchte , eingetretem Dr . Fach ergän te feiTsar :, -r xj- -- - -- - -- | VV<; V
legungen durch eine anziehende Schilderung von ihm beobachteter
Staturvorgänge , wie Aetna - Eruption , Erlebnisse in Agram u. dgl .
Seine Veröffentlichungen über „kritische Tage " begründete der
Vortragende mit zwei Umstände « . Erstens solle jeder Gelegen -
heit zur Prüfung der Theorie bekommen und zweitens werde die
Ausklärung zur Beruhigung nach erfolgter 5latastrophe dienen .
Tic Versammlung war dem fesselnden Vortrage aufmerlsam ge -
folgt und lohnte den Niedner mit reichem Beifall . '

Eine uerstäildige TUnlzrrgrl . Ter Inhaber eines sehr
frequeutirten Lokals im Zentrum der Stadt Hai sich auf vielfach
ausgesprochenen Wunsch seiner Gäste veranlaßt gefunden , in
seinen Geschästsräumen Plakate anzubringen folgenden Inhalts :
„ Avis . Das Lesen einer Zeitung ist jedem Gast in den Aormit -
tags - und Abendsmndcn nur 15 Minuten gestattet . "

Hierzu b merkt die „ Volks - Ztg . " : Noch verständiger wäre
es übrigens , wenn die Gastwirthe eine größere Anzahl von Zei -
tungen und von den gelesenen mehrere Exemplare hallen würden ,
wie daL in England allgemein der Fall ist . In Tottenham Court
Road in London giebt es z. B. eine fast nur von Arbeitern be-
suchte Theewirthschast , in welcher so viel Zeitungen aller Art
auslageu , daß bei vollständig gefülltem Lokal jeder Gast eine
Zeitung lesen konnte . Das findet man in Berlin nicht einmal in
sogenannten Lesezimmern .

zllrdev dag Kchichlat des abgeänderte » Nenstsirs -
Neglrmruia fiir daS Exekutivpersonal der Feuerwehr finden sich
in dem Verwaltungsberichte pro 1888/89 folgende Angaben : Der
Oberpräsident hatte von dem Magistrat Auskunft über die Gründe
der von den städtischen Behörden getrossenen Maßnahmen er -
fordert und demnächst verfügt , daß eS bis zur Vereinbarung ander -
weiter Grundsätze über die Peusionirung des Feuerwehr - Personals
bei den Grundsätzen des ursprünglichen SiegulativS verbleiben
müsse . Gegen diesen Bescheid hatte der Magistrat Beschwerde bei
dem Minister des Innern geführt , dieser aber den Bescheid dos
Oberpräsidenten ausreckt erhalten . Ter Magistrat hat darauf in
dem Einzelfalle , in meirhem hi ? Menfirm him- ti WoMifnfi hnSdem Einzelfalle , in welchen , die Pension durch Beschluß des Ober -
Präsidenten festgesetzt wurde , den Rechtsweg beschritten . — Durch
die Inanspruchnahme der Berliner Feuenvczr zu Gunsten der
Vororte Berlins entstehe » der Stadtgcmeinde in nicht unerheb -
lichem Maße unmittelbare und mittelbar ' Nachtheile . In einem
Falle hat sich daher der Magistrat gcnb . gigt gesehen , von der
Gemeinde Rudorf die Uebernahme der Pension für einen bei
einem dortigen Brande verunglückten Berliner Feuermann zu be-
auspruchen . Dieselbe ist auch bewilligt worden , außerdem sind
aber mit den Nachbargemeinden Verhandlungen über die für die
Löschhilfe zu gewährende Vergütung im Gange .

Auv Krnssrl , 28. Februar , wird der „ Voss . Ztg . " geschrieben :
„ Der Genter Sozialistensührer Herr Van Beveren , welcher von
der Berliner Polizei auf fünf Stunden festgehalten worden ist ,
ist heute Hierselbst eingetroffen und hat , wie zu erwarten war ,
den Berichterstattern der Brüsseler Zeitungen seine Berliner Er -
lebnisse auf das Eingehendste geschildert . Seinen Mittheilungen
ist folgendes zu entnehmen : Schon ain 10. d. M. . am Sonntag ,
traf Vau Beveren mit dem niederländischen Deputirten Herrn
Domela Nieuwenhuis und einem anderen niederländischen Sozia -
listen in Berlin ein ; alle Drei stiegen im Tessauer Hofe ab . Sie
folgten der ganzen sozialistischen bewundernswerth geleiteten Wahl -
bcwcguug . Als sie, um die Wahlergebnisse zu hören , am Donners -
lag Abend vor dem Hause des „ Vollsbl . " eintrafen und Tau -
sende den Eintritt versperrten , riefen einzelne Arbeiter : „Lasset
doch die niederländischen Deputirten durch ! " Dadurch wurde die
Polizei aufmerksam , und am Sonnabend erschien im Gasthosen* M M) Af: . „1 ,.. .4 _ __ _ _& _ _ _ _ _vi . OAf er . V... _ _ _»oi _ _ _. ' r *

_ _ _ _

ein Polizeilieutenant , um die Pässe der drei Reisenden einzusehen .
Da sie solche nicht besaßen , mußten sie sich nach dem Polizet -
Präsidium begeben . Van Beveren rühmt die Höflichkeit und das
korrekte Verhalten der Berliner Polizeibeamteu , welche der bel¬
gischen Polizei als Vorbilder dienen könnten , in hohem Maße .
Auf dein Arbeitstische des verhörenden Beamten lagen die
neuesten Nummern der sozialistischen Zeitungen :

Ol .. �.... 1in tY\ . je. i. _ __ _ _ _cirr*_ _ _w _ _ _ _s. -_ _ _ __ _ __ _ _ _t *

_ _ _ _

. „ Peuple " ,
„ Vvornit " , „ Recht voor ' Allen " und der anarchistischen „Freiheit " ,
in denen einzelne Artikel besonders blau angestrichen waren .
Auch während der langen Verhöre benahmen sich die Beamten
sehr entgegenkommend , ließen ihnen Erfrischungen , auch das
„ Volksblatt " zun . Lesen reichen . Schließlich wurde ihnen eröffnet ,
daß sie , da sie gegen die Bestimmungen des kleinen Belagerungs -
zustande » gefehlt , vor Mitternacht Berlin verlasseii inüßten ,
dagegen , sobald sie Pässe hätten , sich ungehindert in Berlin
aufhalten könnten . Herr Domela erbat sich sofort in der nieder -
ländischen Gesandtschast einen Paß . Alle Drei reisten nach Hamburg ,
wo sie sich unbehelligt drei Tage aushielten und die sozialistische
Bewegung auf der Höhe fanden . Bau Beveren reiste nach Belgien
weiter uno Domela , welcher seinen Paß erhalten hatte , kehrte nach
Berlin zurück . "

Wie ans dem der „Voss. Ztg . " zugegangenen Schreiben
weiter ersichtlich ist , hat in der belgischen Presse die Untcrstell ' . mg
Eingang gefunden , eS habe keine Drahtnicldung und kein Brief ,
welqe von Berlin aus Domela an sein Blatt „ Recht voor Allen "
gerichtet hat , ihren Bestimmungsort erreicht. Wenn es richtig ist ,
daß Domela nach Berlin zurückgekehrt ist , so würde dem Post -
und Telegraphcnamt daran liegen müssen , über die Veranlassung
und Urheberschaft dieser im Ausland verbreiteten Unterstellung
sich Aufklärung zu verschaffen .

Wir können hierzu mittheilen , daß das keineswegs der Fäll
ist , wir haben im „Stecht voor Allen " Briefe und Telegramme
von Nieuwenhuis gefunden .

Die Nachricht , die in verschiedene Zeitungen übergegangen
ist , wonach die Herren nach Berlin zurückgekehrt sein sollen , ent¬
behrt der Begründung . Nur Herr Nieuwenhuis war für einige
Stunden nach Berlin zurückgekehrt . Er weilt augenblicklich in
einer deutschen Universckätsstadt , woselbst er einen Bruder hat ,
der Privatdozeut ist .

Im Abendblatt der gestrige » „ UolKs - Zeituttg " wird
bezweifelt , daß sich Herr RechtSanwatt Meschelsohn in der
von uns gekennzeichneten Weise über den sozialistischen Kau -
didatcn des zweiten Berliner Wahlkreises geäußert habe . Herr
Meschelsohn wird in der Notiz der „Volks - Ztg . " ein begabter und
reifer Politiker genannt , wogegen wir um so weniger etwas ein -
zuwenden haben , als eine größere Oefsentlichkeit von den poli -
tischen Thaten dieses Herrn Kenntniß zu nehmen , bisher wohl
kaum in der Lage war .

Wir müssen es unserem Berichterstatter überlassen , der seit
Jahren für uns thatig ist und sich stets zuverlässig erwiesen hat ,
iin Laufe des Heuligen Tages das Mißverständniß aufzuklären .
Wir glauben kaum , daß er sich ganz und gar verhört haben
sollte .

Ei » Doppotsclbstmord , das Ende eine » Liebesdramas ,
versetzt « vorgestern Abend die Bewohner des Hauses Grünauerstraße
Nr . 80 i » nicht geringe Aufregung . Die Frau des dort wohnen -
den Steinsetzers Karl H. hatte trotz ihrer 33 Jahre schon seit
längerer Zett ein LiebeSverhältniß mit dem Klempner Otto K.

unterhalten , welches unbegreiflicher Weife dem Ebemann verborgen
geblieben war . Als nun vorgestern Abend H. , welcher allgemein als
ein fleißiger , ordentlicher Mann geachtet ist , » ach Hause kam ,
bemerkte er zu seinem Erstaunen , daß die Thür zu seiner Woh -

nung von innen verschlossen war . Nachdem «3 gelungen war ,

nach einiger Anstrengung die Thüre zu offnen , fand der
Bedauerilswerthe seine Ehefrau mit dem ihm bekannten K. —
ihrem Liebhaber — leblos im Bette vor . Der schleunigst herbei -

gerufene Arzt konnte nur den Tod bestätigen , den die Liebenden
durch eine Vergiftung mit Cpankali herbeigeführt . Die Leichen
der Selbstmörder wurden gestern Morgen 4 Uhr nach dem Leichen -
schauhause geschafft . Wie uns noch mitgetheilt wird , hat Frau
H. ihren Liebhaber lange Zeit hindurch mit dem Gelde ihres
Gatten ernährt .

Zwei Kindrp gerettet . Am vergangenen Sonntag Nach -
mittag hörte der im zweiten Gardereginient z. F. stehende Ser -
geant Gutermann , als er über den zugeschütteten Damm der
Wulwe- Lanke , eines Spree - Annes , ging , Hilferufe . Er sah , daß
ein Mädchen bereits versank und ein anderes sich an den Schollen
festhielt . Ohne sich des Mantels und Seitengewehrs zu cnt -
ledigen , stieg der Sergeant den Damm hinab und begab sich auf
das EiS . Nachdem er einige Schritte gethan , brach er ein , hatte
aber noch Grund , und glaubte die noch etwa 5 Schritt entfernten
Kinder zu erreichen , als er plötzlich untersank . Eine Dame , die
dies sah , rief um Hilfe. Bald aber bemerkte sie, wie sich der
Sergeant emporarbeitete . Halb schwimmend und mit den Händen
das Eis zerschlagend, erfaßte er glücklich die Haare des unter -
gesunkenen Kindes und brachte es so schwimmend an das Ufer ,
wo es von zwei herbeigeeilten Studenten hinausgezogen wurde .
Das andere Mädchen faßte der wackere Lebensretter , nachdem er
die Tour schwimmend noch einmal zurückgelegt hatte , ebenfalls
und brachte es auch ans Ufer .

Da » Drama an » Grüne » Meg gestaltet sich immer ver -
wickelter und bedarf in vielen Punkten noch der weiteren Auf -
klärnng . Der unter dem Verdachte , seinen eigenen Sohn Richard
ermordet zu haben , verhaftete Musiklehrer Emil Neumann betrieb
mit seinen Söhnen Richard und Julius ein Konservatorium für
Musik . Dasselbe scheint nicht besonders reussirt zu haben , denn
in der aus sechs Zimmern begehenden Wohnung waren nur drei
Klaviere zum Unterricht vorhanden , und Neumann befand sich
fortgesetzt in Geldverlegenheiten . Während der Lljährige Richard
allgemein als ein ordentlicher und strebsamer Mensch bezeichnet
wurde und in seinem Bekanntenkreise sehr beliebt war , galt der
Vater als lüdcrlich und dem Trünke ergeben . Seine Darstellung
von dem Selbstmorde des Sohnes bot , wie mir bereits

mittheilten , sn viele Unwahrscheinlichkeiten und Bedenken
dar , daß die Annahme der Ermordung viel näher
liegt . Der Bater will am Montag früh erwacht
sein und den Sohn am Bettpsostcn erhäng : gefunden haben .
Statt ihn sofort abzuschneiden und Versuche zu seiner Wieder -

belebung zu machen , kleidet sich der Vater gemächlich an und holt
sich erst Schnaps zum Trinken . Als nach einer Stunde die Auf -
Wärterin Opitz erschien , theilt er derselben in trockenem Tone den

Selbstmord des Sohnes mit , welche nun die Nachbarschaft alarmirt .
War dieses Verhalten des Vaters schon auffällig , so häufen die
nunmehr bekannt werdenden Nebenumstände weitere Verdachts -
Momente gegen ihn . Der Sohn Richard hatte keine ersichtlichen
Gründe zu einem Selbstmorde und hat auch über ein solches Vor -

haben nichts geäußert . Er hatte ein junges Mädchen kennen ge-
lernt , mit welchem er im Eiuverständniß mit den Eltern verkehrte
und mit welchem er am nächsten Sonnabend eln Tanz -
kränzchen besuchen wollie , zu welchem er die Karten bereits
besorgt hatte . Andererseits hatte Nenuiann Vater die Ab -
ficht , sich wieder zu verheirathen , er hatte auch bereits
die Bekanntschaft einer Dame gemacht , die er Bekannten

gegenüber als seine zukünftige Frau vorstellte . Diese
Heirath würde nicht zu Stande kommen , wenn das schändliche
Verbrechen , das an der jetzt ISjährige », wenig entwickelten Hilfs -
lehrerin Gertrud O. begangen , bekannt wurde . Ans diesem
Grunde benreg der Vater den Sohn Richard , die Schuld auf sich
zu nehmen und in einer schriftlich abgegebenen Erklärung das
Gestän . dmß zu wiederholen . Dem widersprach aber mit Eni -
schiedenheit die Gertrud O. , welche bis zuletzt geglaubt hatte , der
Verhaftete werde sie, wie er wohl versprochen habe , Heirathen .
Andererseits ist sestgestellt , daß derselbe , weil ihm der Boden hier
zu unsicher wurde , die Absicht geäußert hat , mit seinem zweiten
Sohne Julius nach Amerika auszuwandern und daß Beide in
der letzten Zeit versucht haben , größere Darlehen aufzunehmen .
Der Kriminalpolizei wäre es von Werth , wenn derselben über

diesen Punkt noch nähere Mittheilungen aus dem Bekanntenkreise
des Neumann gemacht werden könnten . Ebenso würde es die weitere
Untersuchung erleichtern , wenn festgestellt werden könnte , woher die
uene Hanfschnur stammt , mit welcher Siichard Neumann erdrosselt
ist und von der noch ein ganzes Packet in der Wohnung vor -
gefunden wurde . Tie gestern erfolgte Obduktion der Leiche hat
keine Entscheidung darüber ergeben , ob ein Mord oder Selbst -
nwrd vorliegt , da außer der Strangulationsmarke an : Halse , wie
sie bei allen Erhängten sich findet , nur belanglose Hautabschür -
fungen konstatirt wurden . Die Möglichkeit eines Selbstmordes
ist somit nicht ausgeschlossen . Allein , wenn es psychologisch schon
merkwürdig ist , daß der unbescholtene Lljährige Sohn eine so
schwere Schuld des Vaters ans sich genommen hat , so erscheint
es geradezu räthselhast , daß der Sohn mit diesem Verdachte
einer ihm fremden Schuld belastet aus dem Leben scheiden sollte .
— DaS peinliche Aufsehen , welches dieser Vorfall erregt , wird

noch gesteigert durch den Umstand , daß eine große Zahl
von Familien dabei in Mitleidenschaft gezogen ist .
Durch die Untersuchungen der Kriminalpolizei ist sestgestellt
worden , daß Neumann Vater seine Vertrauensstellung als Lehrer
seit Jahren in gröblichster Weise mißbraucht und sich gegen zahl -
reiche Schülerinnen schändlich vergangen hat . Die ersten Fälle
reichen sechs Jahre zurück.

Von anderer Seite wird folgendes , was die vorstehenden
Mittheilungen allerdings vielfach ergänzt und bestätigt , ge¬
meldet :

Obwohl das Ergebniß der gerichtsärztlichen Untersuchung
der Leiche im Hause 80 am Grünen Weg des erhängt aufge -
sundenen Musiklehrers Richard Neumann keine weiteren Be -

lüsknngspnnkte für de » Vater ergeben hat , . ist derselbe noch in

Hast schalten , rvvxdeü , Es » hat sich durch . die ' vdm Medizinal -
rath Pros . Dr . Wolf vollzogene Untersuchmtg nicht feststellen
lassen , ob der junge Neumann sich erhängt hat oder ob

er erdrosselt worden ist . ' ' Da . den ' die Nachforschungen leiten¬
den Äehörden be' kaiflkt ist , Saß ctkte "NcitfflMin ' sich alif die

Anwendung von Chloroform versteht , und von diesem Betäu -

bungsmittet wiederholt bei den von ihm verübten Verbrechen
gSgen die Sittlichkeit Gebrauch gemacht hat , so werden gewisse
innere Theile der Leiche noch einer chemischen Prüfung unter -

zogen werden ; liegt voch die Vermuthung nahe , daß Neumann
Vater seinen Sohn zuerst betäubt unS dann erdrosselt haben
könnte . Das Ergebniß dieser chemischen Untersuchung wird erst
in einigen Tagen bekannt werden , doch erscheint es fraglich , ob

es gelingen kann , Spuren von Chloroform in dem Magen der

Leiche nachzuweisen , selbst wenn von dem Gifte Gebrauch gemacht
ist . Das Geschäft , ivo die Schnur gekauft ivorden ist , an welchem
die Leiche gehangen hat , ist noch nicht ermittelt worden . Wichtig
erscheint den Behörden die Feststellung , wo und bei wem der alte
Neulnann und sein Sohn Julius kurz vor de », 24. d. M. ,
oder noch an diesem Tage , versucht zu haben , Geld zu leihe », an¬

geblich , um ein Harmonium zu kaufen , wie vermuthet wird jedoch ,
um sich die Mittel zur Auswanderung nach Amerika zu ver¬

schaffen . Der Ärgwohn , daß außer den , Vater noch Jemand an
den » Verbrechen der Tödtung betheiligt sein könnte , ist geschwnn -
den . lieber die Beweggründe , welche den Neumanu Vater veran -

laßt haben könnten , seinen Sohn ums Leben zu bringen , vertautet

folgendes : Der in Haft Genommene trug sich mit Heiraths -
planen und gedachte eine Person zu ehelichen , die über einige
Geldmittel verfügte . Nun hatte er sich an einer früheren Schülerin ,
die er in letzter Zeit als Hilsslehrerin beschäftigte , unter Ainven -
du , ig von Chloroform vergangen und seinen Sohn Richard ver -

anlaßt , durch eine schriftliche Erklärung dieses Vergehen fälschlick

auf sich zu nehmen . Das Opfer deS alten Neumann , da -

auf eine Verehelichung gerechnet hatte , wollte sich nicht dazu
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Der St » affenat des Kaminergrrichts vcrhandä�„

in der Revisionsinstanz gegen den Redakteur des ,/ ~ct

blatt " , Cronheim , wegen unerlaubten Kollektirens , �
tretung dadurch begangen sein sollte , daß das genlM» 1

1. resp . 21 . Juni 1839 im Jnseratentheile zwei vb»

Personen unterzeichnete Ausrufe an die Metallarbeiter
und Umgegend zu Beiträgen für den Streik der Korbw . pj
der Kosten für die Beschickung der internationalen

beiterkonferenz gebracht hatte . In den Ausrufen natCJfr
die Adressen , wo Beiträge angenommen wurden . voue

Das Schöffengericht hatte den Angeklagten fteigesp�Äß «nz

Strafkammer aber in der BeriisnngZinstanz zu 20 ~n)l. !

event . 2 Tagen Hast verurtheilt , indem sie in de », für fiuei

Thatbeftande die Kriterien einer Kollekte , zu welche ®tcnu ,
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das !

Schankwirths Ewald zu befnrworteii . �
Antwort erhalten : „ Ja , wenn er konservativ� wa�- �Hj,��� Ba

nageln und
Spindler den

gesuch eines
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Gerichtshof eine Vertagung beschließe , werde w , _

schriftlich einreichen . Staatsanwalt Dr . Klette bat ,

®cjcrtage
Ä' /

1
d. Beh

Vitte
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und

M

Sa
noch weitere Antrage zu vie,em Punire zu »5« bnv
der Vertheidiger , daß die Protokollirung seiner sam s�Jrk . " >ch (

des Vertheidiger » stattzugeben , da die von ihm beyai - x ,
f r L. < . <u». f _ _ _ _! ... f___t _ n. . A «>1* in Cilv»—- v o i u—o — ' — - - - ' . uv' j|
fachen doch wichtig seien , im übrigen finde auch er

stehenden Frage eine� Beleidigung und bitte . dte
�

W

aten . D

verwerfen . Der Gerichtshof lehnte alle Anträge des - .. .

ab , weil er unter Aushebung des ersten Ilrtheils 5» 5

sprechenden Urtheil gelangt sei . Etwas Beleidigend�
»i der beanstandeten Frage überhaupt nicht gefunden

m«

Gl » rntlifelhafttr Kvaniihritofall , welcher a « , ,

und am 13. Mai v. I . der Medizinischen ( W*

für Nervenkrankheiten zur Begutachtung %
ivorden war , beschäftigte heute oas Schie dSge *° s «

Der in der Fabrik von BH- Ür

fei
Unsallsachen .ä . ! e i _ _ a« a
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w

Heising seit einer langen Reihe von Jahren . ,
ziehermeisler Karl Grninbkow , verspürte am 28 .

beim Auseinanderziehen eines 15 Millimeter st«1' 1
plötzlich heftige Schmerzen im Schultergelenk und wa *

Stande , die angefangene Arbeit zu vollenden , noch

Zeitpunkt ab wieder schwere Arbeit zu verrichten , �' ei
ärztliche Behandlung des Dr . Fürst , welcher ihn dem >

Dr . Eulenburg zuführte . Beide stellten den

den genannten Tagen der Medizinischen Geseun�
Die Untersuchung hat nämlich ergeben , daß ft ?

Muskel in der rechten Schulter
v

dig geschwunden und dadurch eine Schm »

Kraftlosigkeit des Gelenkes eingetreten ist . Tie Sic *

über die Ursache dieses auffallenden Muskelschwunds v

Meinung ; einige , darunter Professor Dr . Eulenburg .

, fich ai
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l zum „ e. t . 0nci ' cn eingelegte Bernfling zog das Schieds -

Uli ' » Termine den Tr . Blasius als Sachver -
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Mgi«� h einen Kc- nk«. in diesen Keller , steckte mit einem Streich
C. vibt . . M. ü. H' ; ' sn stnrncr nn und fphvtp ifTifpiinioft nacb fc . nei

sri". , wußte , daß in einem Kellerraum der Fabrik
� cri von Papier und Pappe lagerte und am

SUSSSÄS
-cödt-t.
rer
eibet i°'

und kehrte schleunigst nach seiner
Feuer , welches schnell um sich griss und

lockte , hat einen Schaden von z'• TCl irka

3lip3 ~

lg

tr ji

rnit - wrilS�b : . .
■' hv Vi. , r

b � drückte das Feuer mit den Füßen wieder
l in rTrT\ fixk /»nf �aSrt' fi 9Tv5

W ierbei«. ? üt welcher sich entwickelte , hatte jedoch einen Ar

diu, welcher wahrnahm , wie sich der Angeklagte

jHfanu I�' ch und demselben daher dieUnthaten auf den

ab »» �" nge wurde zur Polizei gebracht und gab

wel� er bahV xCi ve
�

die wiederholte Brandstiftung zu, doch

ante

ob»

(et

zur Polizei gebrach
_ - »- »»eles oie wieverholte Brandstiftung

löftf,..,1' daß er lediglich durch seine Sehnsucht , die Feuer
lieu ! � sehen , zu seiner Handlung bewogen worden ,eu
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l� wtuner . . . . .. . . . v. . , ». .«i offenes Fenster in den Laden eines in der Köpemcker
?. dhuhasteu Vorkosthäudlcrs und stahl aus der of,cuenh>e eine Summe von 5 M. — Vor Gericht war der An -

ÜTl"! ffflern Umfange gestündig , er wußte aber auch hier
!>.. ' Uer anzugeben , als daß er habe sehen wollen , wie schnell�erwehr bei einem Feuer zur Stelle ist . - Ter Sachver -
K,' ' SauitStsrath Dr . Mitrenzweig , hielt den rlnge -
, ' ut einen Innren von wenig entwickelter Intelligenz , von

. " n
vermuthen könne , daß er nicht die rechte Voritzllung

Etrafbarteit seiner Handlungsweise gehabt habe . — �. erManwakt dagegen hielt den Angeklagten lediglich für einen
Men Jungen , gegen welchen er IV , Jahre Oefangui » mW brachte. - Auch der Gerichtshof hatte an der geistigenfifwt des Angeklagten keinen Zwei , et und er vernrtheilte
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öfti « • ?on G. Kraft , Köpeuickerslraße HG, seit zwei Jahren
tt n, V "■ Zugegen . Als am Freitag früh derselbe seine Arbeit
l . l nehmen ivollte , wurde ihn vom Werkführer Borchardt
-l » daß er dafür sorgen werde , daß derselbe von seht ad

o»,> . We bekommen werbe » . — Und er hat sein gegebenes
binir ?"' bcnn Wolfs erhielt am Sonnabend , den 22. d. M. ,

. «' ' che Entlassung . Gefragt , warumpK, nnk sT - • • " " Iiu . ia . niauui die Entlassung
Vh * K Wcrkführer au , daß Wolfs ih

P. lte . � �er Prinzipal dagegen. als

WWWM. gc -
W jin am Tonner , rag

. _o. u_. . wußte weiter nichts zu
: ßdä . r * * cr Uichts mehr zu lhun hotte , trotzdem erst ein

iöj,;' dher vor acht Tagen dort angefangen hat .
&U( , , ' U' jnltfK folgend - yrrichtignng : Ter an mich er -

hy . g
Betheiligung an der gestern erschienenen Er -

@a
ich unter Bedingungen , die nicht erfüllt sind , ent -
kann deshalb nur ans Jrrthum beruhen , daß ich

mm mg
■ ~ MW 27. Februar
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th a-��rzeichuer ausgeführt bin . Berlin ,
' �' hmer Nachf. , Stichard Kanshold .
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d. �ei ' liun ' i ' flchctitgamrtljlhi - eife wurden am

Pkitps , e 10 e t öffentliche Wählerversammlungen
' ' n N , » war in K r i e g e r ' s Salon , Wasserthorstr . G8,

�htcrp " ügenhagen ' schen Etablissement am Nkoritzplatz .

»e, k. gwuv die bedeutendere und hatte den geräumigen Saal
' T- s a Plätzchen , die Galerie nicht ausgenommen , ge-

n, ; > " tung der imposanten Versammlung halten die Herren
Kräker und K o h I h a r d t in Händen . Ueber

"
3); Q

® ' , . D i e bevorstehende Stichwahl " referirte

biahl
'

' " " Linski . Terselbe war der Meinung , daß eine
3. Wahlkreise nicht erforderlich gewesen wäre , wenn

fcf. l Hl** volle Schuldigkeit gcthan Härten . Dennoch hielt
bab, , insofern für vortyeithaft , als der Sozialdemo -
ins 91 7 , Gelegenheit geboten werde , ihre Prinzipien immer

"hn-p,, Z' ' tragen und die Wähler in pclilischer Beziehung
>>. i . "- Daß das Kartell zersplittern werde , war voranszu -
d»i . ,?ch dürfe man sich deshalb nicht der Hoffnung hingeben ,

uzich die volksseindliche Majorität im Sieichslage ver -

i W. Jbttöe . ZI, , Stelle de ? Kartells würben andere „ ftaatö -

7 ' iui , >' wieien treten und namentlich die deutschfreisimlige
,? ein » & . dem Ordnungsbrei aufgehe ». Da im ll. Wahl »
�stp-n ��wahl zwischen den » sozialdemokratischen und dem

iiii ", !' . ». . • *- »-•. - - - - -" - i-"'
"t,V, so hielt Siednc " es für

. y . einer näheren Beleuchtung
>7. . gen . Er war der Meinung , daß diese Partei mit der

demokratie verbreite . Durch die „freie Konkurrenz " , welche diese
Partei als erstes Gebot predige , werbe thatsüchlich das Eigenihum
aufgehoben , immer größere Volksinassen besitzlos gemacht . Tie
Intelligenz des Arbeiterthums sei derjenigen des Bürgerthums
nicht nur gewachsen , sondern überlegen . Aber in dencheutigen
iviriyschaftlichen Kämpsen gebe nicht die Intelligenz den Ausschlag ,
sondern das Geld . Das internationale Kapical sei heute über¬
mächtig geworden und herrsche unumschränkt , mit Allgeivalt . Das
beweisen die heutigen gesellschaftlichen Zustände , welche lediglich
auf den Leib der besitzenden Klassen zugeschnitten seien . Selbst
die Bildimg sei dem Kapitale nnterthan . Tie GesellschaftS -
zustände , welche die freisinnigen Herreu anstreben , agiiiren mit
Mackt für die Soz ' aldemokracie . Tie deutschsreisinnige Partei sei
mit Schuld an der Vermehrung der indirekten Steuern durch
Bewilligung des erhöhten Milüärstandes . Die Opposition der
Freisinnigen sei nur eine Scheinopposition , wie die parlamentarische
Geschichte hinreichend beweise . Tie freisinnige Partei habe in
politischer Hinsicht du Rolle des edlen Ritter Ton Quixote über -
nommen . Sie vermöge dem Anstürme des Proletariats nicht zu
widerstehen , sie würde sich immer mehr den herrschenden Ge -
walten unterwerfen , um das Eigenthum der Herren Bleichröder
u. s. iv . zu schützen und würbe infolge dessen auch ein Volksrecht
nach dem anderen opfern . Mit der wissenschaftlichen Wider -
legung des Sozialismus seitens der deutsch srnsinnigen Partei sehe
es sehr traurig aus , ihre geistigen Waffen vermöchten gegen die

geistigen Waffen des Sozialismus nicht Stand zn halten . Pflicht
sei es , wie gegen alle reakttonäreu Parteien , auch gegen die deutsche
freisinnige Partei Stellung zu nehmen , ihr den Boden zn entziehen
und ihr "die Maske vom Antlitz zu reißen , der Partei , welche nie

gehalten , was sie versprochen . Energisch forderte Redner aus zum
Kampfe gegen den Deutschsreisinn , ebenso das in der Versamm -
lnng anwesende deutschsreisinnige Wahlkomitee zur Widerlegung .
Zum Schlüsse forderte Redner die Parteigenossen aus , die kurze
Zeit bis zur Stichwahl noch ausznnntzen , trotzdem die herrschen¬
den Gewalten es für gut befunden hätten , die Stichwahlen ans
einen Sonnabend anzusetzen . ( Lebhafter Beifall . ) Ta sich zur
Diskussion kein Redner meldete , so . nahm im Anschlüsse an den
Vortrag Herr Do lins ki das Wort . Auch dieser Redner be-
leuchtete ist eingehender Weise die Prinzipien der deutschsrcisin -
nigeu Partei , lebhast bedauernd , daß die anwesenden Vertreter
deS Freisimis so schnell den Saal verlassen hätten . Längere
Betrachtungen widuiele Redner dem heutigen Schulivesen , dessen
Mangelhaftigkeit in das rechte Licht stellend und darlegend ,
wie das Proletariat , die arme Bevökkerunz unter dem
heutigen Systeme zu leiden habe und knüpfte im
weiteren Verlause seiner Rede an verschiedene Punkte des vor -
trefflichen Referates an , Kommentare dazu gebend . Er erinnerte
daran , daß an « 20. Februar viele Wähler ihr Wahlrecht nicht
ausgeübt hätten . Hier gelte es , zu zeigen , daß auf der gegueri -
schen Seite für sie nichts zu erwarten sei , und alle Hebel in Be -

wegnug zu setzen , »in dem sozialdemokratischen
'

Kandidaten
W i l d b e r g e r zum Sieze zu verhelfen . Herr Sattlermeister
Berg zollte dem Referenten seinen vollsten Beifall und übte

seinerseits eben alls eine vernichtende Kritik an der deutschsrei -
sinnigen Partei , zugleich die herrschenden allgemeinen Zustände
hell und grell beleuchtend . Ihm schloß sich , lebhaft begrüßt , der
Kandidat des 3. Wahlkreise ? , Herr Karl Wildberger , an
Derselbe führte ans , daß , wenn das deutschsreisinnige Programm
heule verwirklicht würde , an dem heutigen Systeme absolut nichts
geändert werde . Je eher diese Partei verschwinde , desto bester
sei es für die Gesamrntentwicfelnng der Bevölkerung und die

Sozialdemokratie habe durchaus keine Veranlassnng , dem Freisinn
die Kastanien aus dem Feuer zu holen , wie der Wahlausruf deS

sozialdemokratischen Wahlkomitees es wünsche . Auf dem genossen -
schaftlichen Wege , wie ihn die freisinnige Partei vorschlage , könne
an den heutigen wirthschastlichen Verhältnissen durchaus nichts
geändert werden . Tie sreisimiige Partei habe mit der sozialdemo -
kratische » Partei nicht das mindeste gemein , wenn auch beide

wiederholt zusammen gestimmt hätten . Beschämend sei es , daß
Partei in Berlin noch eine solche Stimmerz -

aus sich vereinigen könne . Redner
die deutschsreisinnigi
ahl , ivie geschehen ,

f. bOWtV � - viviuwuy , vup vi», jv vi. *
Tch -K' ck) verschwinden werde , da das Bürgerthum , auf welches

"Visächlich stütze , immer mehr verdrängt werde . Im
Mm# � . ,, . V. ____ _i � . 4eine scharfe

Zeit ' olzend ,
, . Berlause seines Vortrages übte Redner

chloß mit der Ermahnung , sich zu vergegenwärtigen , daß ,
wenn die Sozialdemokratie im dritten Wahlkreise am
1. März siege , die Wähler nicht für den aufgesteltten Kan
didaten siegen , sondern für sich selbst und daß es Pflicht
eines jeden sei , mitzukämpfen zur Erreichung dieses Sieges .
( Großer Beifall ) . Weitere Redner waren nicht eingezeichnet und

nahm der Referent , Herr V a g i n s r i , das Schlußwort , betonend ,
die Rothivendigkeit , die Stimmenzahl auf den 5iandidaten Wild -

berger noch bedeutend zn erhöhen . Denn '
jede Stimme be-

dente ' einen Protest gegen das herrschende System . Darum , schloß
cr , aus zur Wahl und alle Stimmzettel in die Wahlurne für den
Kandidaten Wildberger ! ( Großer Beifall ) . Ter Bor -

sitzende brachte hierauf folgende Resolution zur Abstimmung :
„ Die heute im Buggenhagen ' schen Saale tagende öffentliche Wähler -
Versammlung des dritten Berliner Reichstagsivahlkreises erklärt

Ich mit den Ausführungen des Referenten voll und ganz einver¬
standen und verpflichtet sich , soweit als möglich den I. März als

Feiertag hoch zu halten , damit die Wahlberechtigten an der Wahl -
nrne und die Richtwahlberechtigten in der Agitation ihrer Pflicht
genügen können , um den regierenden Klassen zu zeigen , daß die
Ärbeüer auch an einem Sonnabende Zeit für ihre Sache haben . »
Diese Resolution fand einstimmige Annahme . — Nachdem
der Punkt „ Verschiodenes » erledigt und zur regen Hilfeleistung am

Tage der Stichwahl aufgefordert , wurde nach einem dreifachen
tastzcndstimmigen Hoch auf die Sozialdemokratie und deren Kan -
didaten Herrn Wildberger , die Versammlung geschlossen .

Zi » 5 . f - eviiittv Reichstags - Uahllirei » tagten am

Mittwoch Abend drei öffentliche W ä h l e r v e r s a m m -
lu n q en . Die eine fand im Ausschank der Brauerei Königstadt ,
Karlstraße 27, unter Vorsitz des Herrn Fritz Bcrndt statt . Es

war die erste Versammlung , die in diesem Theile des 5. Wahl¬
kreises abgehalten wurde . Herr Albert Auerbach sprach über die

bevorstehenden Stichivahlen . Die Sozialdemokratie , so sagte
Redner , begrüße die Stichwahlen mit Freuden , weil ihr dadurch
Gelegenheit gegeben werde , ihre Ideen in immer weitere Volks -

schichten zu tragen . Ihr komme es ja nicht so sehr darauf an ,
Sitze im Reichstage zu ergattern , als die Massen zu uns hinüber
zu ziehen . Hiervon sind wir bei den letzten Wahlen von beden -
tendem Erfolg gekrönt gewesen . Zu unserer Armee gehören nicht
nur mehr Fabrikarbeiter , auch in den Reihen des Kleinbürger -
thnms und der landwirthschaftlichen Arbeiter haben wir ims
Rekruten geworben . Unsere Prinzipien und Ideen sind zu
sehr ans dem Boden der wirthschastlichen Verhältnisse ans -
gebaut . Unsere Stimme » haben sich rund um 500 000 ver¬

mehrt : dies ist ein Erfolg , aus den wir stolz sein können , wie
noch keine Partei zn keiner Zeit ihn zu verzeichnen hatte . Wir ,
so fährt Redner nach diesen einleitenden Bemcstkungen fort , haben
keinen Zusammenyang mit irgend einer anderen . Die Kluft ist
unüberbrückbar , die uns vom Freisinn trennt . Nur um Dumme
zn fangen , um unsere Unterstützung zu finden , spricht der Frei -
sinn von der Sozialdemokratie als einen ungerathenen Bruder
des Freisinns . Freisinn und Sozialdemokratie können nicht zu -
sammengehen , ersiere ist eine bürgerliche Partei , letztere ist eme
Partei von Besitzlosen , die gegen das Kapital in jeder Gestalt
Front macht . Um diesen Unterschied hervorzuheben , sind wir hier
in Berlin mit unfern radikalsten wirthschastlichen Forderungen
vor die Wählerschaft getreten . Wir haben hier nicht so sehr auf
das theure Fleisch , aus das kleine Brot hingewiesen , sondern
haben den Nachdruck unsrer Agitation auf die Zerbrechung des
Lohnsysteins gelegt . Dte liberale Presse suche unser Anwachsen
zu erklären . Einmal soll Bismarck , seine Freundschastmit Lassalle ,
Vorspaundienste geleistet haben , jetzt , bei dieser Wahl hätten nach
ihrer Mein , mg die sozialdemokratischen Wähler nur Protest gegen
das politische Unterdrückungssystem einlegen wollen , das hunderte
von Leuten , die ihre Meinung offen sagten , in den Kerker warf .
Letzterer Grund spielt nur zum Theil mit , die wirthschaftliche
Entwickelunc » die nicht leken nickt schreiben , nicht reden sturn , ,st

die beste Agitation , die uns zur Seile sieht . Sie Bringt es nn .

sich , daß das Kapital sich in immer weniger Händen zusammen -
ballt , daß ein ungeheures Heer von Besitzlosen geschafscn nnrs .

Hätten die Wähler nur gegen die Zollpolitik protestwen wollen ,

dann hätten nur die anderen oppositionellen Parteien - zunehinen

müssen . Tas Volk wollte weiter protestiren ,
Wirthschaftsw
staut

' '

so hätten wir z . B. dem Handwerker Hilse versprochen . Das thaten
wir nicht . Wir sagten ihm , daß er unrettbar dem Untergänge
geweiht sei , daß das Großkapital ihn verschlinge und daß er

deshalb sich mit uns , dein Feinde des Großkapitals , der Faul -
lenzer , die sich auf Kosten anderer mästen , zu verbinden hätte .
Der Befähigungsnachweis könne ihm nicht helfen ; würde die

Regierung den Beschluß des Reichstags in dieser Beziehung aus -

führen , so wird die Probe aus das Exempel uns Recht geben .
Das einzige , was die Noth des Kleinhand . vcrkers mildern könne ,

sei Aufhebung der Eefängnißkoniurreuz . Keiner von seinen pol »-
tischen „ Freunden " habe je daran gedacht . Kleinkaufinanu ,
Kleinhandwsrker , Kleinfabrikant , sie alle , die ohne großes Kapital
arbeiten , können mit dem Niillionenkapiwl nicht lonknrrireit .
Redner geht des Näheren ans den Vorwurf , die Sozial -
demolratie wolle die Ehe zerstören , ein und weist nach ,
daß letztere nicht verwerflicher sein kann als hier , in
der besten der Welten . Redner entwickelte nun unsere prinzipiellen
Forderungen . Jeder solle arbeiten , jeder solle aber auch die

Früchte seiner Arbeit genießen . Die jetzige zügellose Produktion
soll nach dem Bedarf gesellschaftlich geregelt werden . Gerade
wir sind eine Partei der Ordnung . Wir wollen nicht , daß der
Eine alles besitzt , alle Genüsse des Lebens genießen kann , ohne zu
arbeiten , während die große Masse nicht so viel hat , sich und
seine Familie zu ernähren , daß der Arbeiter noch auf den

Schweiß seiner zarten Kinder spekuliren muß . Jeder Menschen -
sreund müsse unseren Zielen zustimmen . Doch unser Staat ist
nicht mit einem Lumpenproletariat durchzuführen . Teshalo
fordern wir von der bürgerlichen Gesellschaft nützliche Reformen .
Und wir freuen uns , daß aus den höchsten Kreisen Stimmen laut

werden , die unsere Forderung auf Aroeiterschutz Recht geben .
Viel werde dabei allerdings nicht herauskommen , da eine solche
Reform den Prosit des Kapitals schmälere . Würden sie aber ein -

geführt , wer bürge dafür , daß sie nicht wieder abgeschafft wer -
den . Deshalb müßten wahre Freunde der Reform , die dieselbe
bis zum Aeußcrsten schützen) in den Reichstag kommen . Bei dieser
Wahl seien die Nationalliceralen an die Wand gedrückt worden ,
daß sie quietschen : der Freisinn müsse nachfolgen. Vor der

Hauptwahl spielt sie sich als erste Beschützerin de ? geheimen
Wahlrechts auf . Jetzt , in den Stichwahlen , verrathe sie ihr
politisches Prinzip . Sie folge dem Grundsatz : „ Ich gebe , damit
Du giebst . " Der Freisinn ist gewöhnt , mit Silber - , mit Horn -
und mit Blechlöifcl zu essen , die Hauptsache ist für sie ,
daß sie recht viel Suppe auf ihren Teller löffelt . Die Berliner

Wählerschaft solle endlich einmal mit dieser Draht -
zieherpartci ein Ende machen . Sie solle ein ernstes
Wort mit dem Freisinn reden , tndem sie für den Kandidaten der

Sozialdemokratie eintritt . Die Anwesenden , die dem Referat mit

Gespanntheit gefolgt waren , spendeten zum Schlüsse dem Redner

lebhasten Beifall . Herr Restaurateur Kreutz , der in der Tis -

kussion sprach , ging mit den Freisinnigen scharf ins Gericht .
Leute , ivie Jacoby , Waldeck , Haverbeck würden sich im Grab ?

umdrehen , wenn sie ihre heutige , mißrathene Nachfolgerschaft sehen
würden . Dem Freisinn gehörten nicht Worte , sondern Prügel .
Können wir es diesmal nicht , dann aber in 5 Jahren . ( Leb¬

hafter Beifall . ) Schließlich wurden folgende Resolutionen eine

stimmig angenommen : „ Die heutige , Karlstr . 27, tagende Wähler -

Versammlung des 5. Berliner Reichstags - Wahlkreis e? erklärt sich
mit den Ansftihrungen des Stesereiiten voll und gan ; einverstanden
und verpflichtet sich am Tage derStichwahl — am k. März — mit allen

Kräften für die Wahl des sozialdemokratischen Kandidaten Albert

Auerbach einzutreten . " „ Die heutige öffentliche Wählerversamm -

lnng protestirt gegen den Beschluß des sozialdemokratischen Zentral -
Wahlkomitees , de, den Stichwahlen für die Kandidaten der frei -

siunlgeii Partei einzutreten . Tie Versammlung ist vielmehr der

Ansicht , daß die politischen Freiheiten nicht von dieser Partei ge -
wahrt werden und der wirthschastlichen Ausbeutung des Voltes

nicht entgegengetreten wird , sondern daß auch die Freisinnigen
bereit sein werden , um das Anwachsen der Sozialdemokratie zu

verhindern , den letzten freiheitlichen Rest ihres Programms zu

opfern . " Unter Verschiedenem forderte der Borsitzende alle die -

jenigen auf , die bei der Wahl Helsen wollen , sich Sonnabend früh
8 Uhr bei Klitzke , Weinnieisterstr . 6, zu melden . Tann schloß die

Berstunml ' . ing mit Hochs ans die Sozialdemokratie und wen Kan¬

didaten .
Die beiden anderen Versammkiliigen , die bei Zemte ? und bei

Secselo stattfanden , nahmen nach einem Referat des Herrn Pirch
und ausgedehnter Diskussion ähnliche Resolutionen an .

Eine imposante ttanfmän irische iPiHjltnttvfamt » '
lnng fand am Montag in Bötzow ' » Brauerei am Prenzlauer
Thor unter dem Vorsitze des Herrn S. Manasse statt . Zum ersten
Punkt der Tagesordnung „ Tie Kaufleute und die Reichstage -
wählen " sprach Kollege August Hintze ungefähr folgender ! ». aßen :
Ter Tag der Stichwahl ist in nächster Nähe ; es ist deshalb Pflicht
eines jeoen kaufmännisch Angestellten , sich darüber klar zn wer -

den , wem cr am Tage der Wahl seine Stimme zu geben hat .
Wir haben im 5. Wahlkreise mit der dentschfreisinnigen und sozial -

demokratischen Partei zu rechnen . Fragen wir nun , was hat die

erstere Partei gethan , um die Uebelstände in unserem Berufe , als
da sind : Lehrlingsausbeutung , übermäßige Arbeitszeit , Sonntags -
arbeit , Krankenversicherung u. s. w. zu beseitigen ? Sie hat nichts
in dieser Beziehung für uns gethan ; sie steht mit Bismarck aus
demselben Standpunkt , der , als im Jahre 1885 der Antrag im

Reichstage angenommen wurde , des Sonntags dürfe nicht länger
als 6 Stunden gearbeitet werden , in seiner Eigenschaft als Prä -
sidcnt des BundeSraths sagte : „ Viele Arbeiter könnten nicht
eristiren , wenn man ihnen verböte , am Sonntag zu arbeiten ;
denn dadurch verlören sie ' / ? ihres Verdienstes . " Sie ist sogar
Gegnerin der Krankenversicherung . Da also diese Partei nicht
unsere Interessen im Reichstage vertreten hat , so wenden wir uns

zur sozialdemokratischen Partei . Die Teutschsreisinmgen versprechen
vor den Wahlen immer sehr viel , haben aber niemals Wort

gehalten . Die sozialdemokratische Partei ist stets gegen die Unter -
drücknng und Belastung des Voiles gewesen ; sie war die einzige Partei ,
welche bei den Ausgaben für Heer und Marine keinen Manu
und keinen Groschen bewilligte ) um nicht dem Volke noch größere
Lasten aufzubürden ; sie war serner die einzige Partei , welcne für
den Kausmannssland etlvas that , indem sie in dem Arbeiterschutz -
Gesetz auch die Handlungsgehilfen mit einschloß . Die Frei -
sinnigen empfehlen uns immer die freie Bereiubarnng ; durch
diese kan » aber in der heutigen Zeit durch die übergroße Kon -

kurrenz nichts erreicht werden und deshalb fordern wir v o n

Gesetzes wegen eine Besserung der Mißstände im kauf -
männifchen Berufe . Zu diesem Zwecke ist es nolhwendig , daß
Männer in den Reichstag kommen , die ihr Augenmerk au « ) von
und ganz darauf richten . Es ist das halb Pflicht eines jeden
kaufmännisch Angestellten , am Tage derStichwahl nurdemKandi -
baten der Sozialdemokratie seine Stimme zu geben . Brausender
Beifall lohnte den Redner für seine Ausführungen . Die Dis -

kussion war eine sehr lebhaste . ES sprachen ii »derselben auch zwei
Deutschsreisinnige , welche unter großer UurMe der Versammlung
etwa folgendes ausführten : Wir sind zwar alte Arbeiter , haben
aber nicht die gleichen Fähigkeiten mit aus die Welt gebrcichl . ( ?)
Diejenigen Herren _ (?) , die nicht arbeiten wollen , für die iviro
die beste Partei nicht so sorgen können , daß sie ein herrliche ?
Leben führen könnten ! Wollen wir bessere Löhne erzielen , so
dürfen wir den Arbeitgeber nickt durch übermäßige Anfor -
dernngen zu Grunde richten ! Die Sonntagsarbeit wäre bei uns

nicht durchführbar , wir dankten übrigens für eine Kirchhofsrnhe
des Sonntags 6 lä England . Schallendes Gelächter folgte diesen



Ausführungen . Hoffentlich sind die Gegner durch die übrigenHerren , welche fäinmtlich im Sinne des Referenten sprachen , einesBesseren belehrt worden . Folgende Resolution wurde gegen5 Stimmen angenommen : In Erwägung , daß außer der sozial -demokratischen Partei keine einzige Partei gewillt ist . dieLage der Kauflente zu verbessern , erklärt die heutigeVersammlung der kaufmännischen Wähler Berlins , nurdem Kandidaten der Sozialdemokratie ihre Stimme zu geben .
. _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _- w wvjm�smuiiuue ryre » nmme zu „Die zweite Resolution , welche dahin ging , die Beschlüsse derBuggcnhagen' schcn Versammlung betreffs Demonstration für denachtstündigen Arbeitstag am 1. Mai o. I . voll und ganz anzu -erkennen , wurde ebenfalls angenommen . Zum Schluß wurde derAntrag des Herrn Adler angenommen , das Lokal von Fcy , früherGrätz . Brunnenstraße , zu melden , weil derselbe seinen Saal zu einersozialdemokratischen Versammlung nicht hergeben wollte . Miteinem dreifacheir Hoch auf die internationale Sozialdemokratie'

ende die Versammlung ." '
tnug des Nereiua zur
Kerliuer Kuopfarbeiter

er * W / vi»
ichkoß der Vorsitzender ( »— i w <s/kv | ummmiig .Eine Mitglieder - UrrsammlnugWahrung der Interesse » der Herhuer Nuopfarbeitertagte am LS. d. At . in Zemter ' s Salon , Münzstr . II , in welcherzum 1. Punkt der Vorsitzende über den Streik in der Knopffabrikvon C. H. Rvhll referirte . Redner führte an , daß der Streikdadurch lehr in die Länge gezogen wird , daß der Fabrikant , ge -stützt auf seine Millionen , sich alle Mühe giebt , um den Sieg zuerringen ; den Arbeitern dagegen sehr wenig Mittel zur Ver¬fügung ständen und nur dadurch zu siegen gedenken , daß gelernteKnopfarbeitcr der Fabrik fern bleiben . Der Fabrikant läßt jetztseine Maare in Böhmen anfertigen , könne jedoch von derselbenin der Regel nur den dritten Theil gebrauchen , serner versucheer , Arbeiter von außerhalb nach seiner Fabrik zu ziehen , dieselbenhätten sich jedoch mit « ns solidarisch erklärt und Berlin wiederverlassen . Auch hat der Fabrikant von außerhalb bereits Zu-schriften erhalten , worin ihm bedeutet wurde , stchlieber mit seinen Arbeitern zu vertragen , Arbeitervon außerhalb ivürde er nicht erhalten . Jin Uebrigensteht der Streik durchaus noch nicht schlecht , derFabrikant ist bis jetzt nicht im Stande , auch nur ein Gros brauch -barer Knöpfe zu fertigen und sollte der Fabrikant nicht nachgebenwollen , so werden die Streikenden nach und nach anderwärtsuntergebracht werden . Der Fabrikant hat nun versucht , andereFabrikanten zu überreden , von den Streikenden Niemand zu be -schästigen resp . dieselben wieder zu entlassen . Bei einigen hatderselbe auch Zusage erhalten , von anderen ist er jedoch abge -wiesen worden , indem dieselben antworteten , wir nehmen uns dieArbeiter , wie wir sie gebrauchen n. s. w. Nun , die ersteren Fa -brikanten werden ebenfalls zu dem Enschluß kommen , wenn nurerst die Arbeit besser geht . Zum zweiten Punkt der Tagesord -nung referirte Kollege Achner über die neue Forderung der FirmaRöhll , nach welcher sich seine Arbeiter verpflichten müssen , keinemFachverein anzugehören . Referent sowie sämmtliche Redner mach -ten gegen dieses Ansinnen der Firma Röhll ganz entschieden Frontund wurde darauf folgende Resolution einstimmig angenommen :Die heute hier in Zemter ' s Salon tagende Versammlung desVereins zur Wahrung der Interessen der Berliner Knopfarbeitcrerklärt , entschieden Front zu machen gegen die Agitation desHerrn Röhll zur Untergrabung des Vereins , da derselbe die hie -sigen Fabrikanten zu überreden versucht , die streikenden Arbeiter ,die bei denselben Arbeit gefunden , zu entlassen , weil sie demVerein angehören . Die Versammlung erklärt , fest und treu zumVerein zu halten , da wir nur durch denselben etwas gutes schaffenund unsere Interessen wahren können . Unter Verschiedenemwurde die Anfrage gestellt , ob gegen den Herrn Röhll nicht ge -setzlich vorgegangen werden könne , indem er andere Fabrikantenausredet , seine streikenden Arbeiter nicht zu beschästigen ; dasselbewurde jedoch bis zur nächsten Versammlung vertagt , rvo dieserPunkt auf die Tagesordnung gesetzt werden soll , um eine » Be -schluß darüber zu fassen . Es wurde mitgetheilt , daß das Lokalvon Stransfeld für die streikender » Arbeiter der C. H. Röhll ' schenFabrik verboten ist , welches allgemeines Gelächter verursachte .Nachdem nun noch ans das an » 22 . März in Orschel ' s Salonstattfindende 2. Stiftungsfest aufmerksam gemacht wurde , wurdedie Versammlung geschlossen .

Ciue össcutliche Urrsammlung der Uergolder « ndKeenfsgenosse », zu der auch die Fabrikanten eingeladen »varen ,fand am Mittwoch Abend in Orschel ' s Salon , Sebastiaustr . 39 ,statt . Die Fabrikanten hatten es vorgezogen , trotz schriftlicherEinladung nicht zu erscheinen , nur einige Werkführer waren an -wesend . Nachdem die Herren Mähring , Schümms undFries ins Büreau gewählt »varen , referirte Herr Wilskyüber den Stand des Streiks bei der Firma Metylow u. Komp .Redner kam zu der Schlußfolgerung , daß dieser Streik keinen
glücklichen Verlaus gehabt have , man »verde sich aber dadurchnicht entmuthigen lassen , sondern nach wie vor gegen solche Miß -stände mit allen Mitteln ankäinpfen . Es sei der Firma zwargelungen , sich eine Anzahl Arbeitskräste zu beschaffen , aber
schwerli� ' fi » re - r - ' - " " "

- - - - - - - -, • * * , möge den Streik für oeenoel er¬klären . Alle anderen Redner »varen entgegengesetzter Ansicht ; die
Firma »verde auf die Dauer nicht mit den gegemvärtig von ihr be -
schäftigten Arbeitern auslomincn können . Eine Resollition , denStreik aufrecht zu erhalten , wurde einstimmig angenommen . —
Hierauf schritt man zur Diskussion über den zweiren Punkt der
�. agcsordnung : Welche Nachtheile haben die „ schwarzen Listen "in unserem Geivcrk '{ Von verschiedenen Rednern wurde festge -stellt , daß bei den Fabrikanten Liften zirkuliren , auf »velchen nichtnur die Namen der beim Methloiv ' schcn Streik betheiligten , son -dern auch noch solcher Kollegen verzeichnet sind , »velche für die
Jirteressen der Gehilfenschaft thätig waren . Wer von diesen umArbeit nachfrage , werde auf Grund der Liste überall abgeiviesen .Auch nach Äußerhalb habe man die Listen versandt . Es wurde
angeregt , ob nicht der Verband gegen dieses Umvesen Mittel zuergreifen habe ; man gelangte jedoch zu dem Beschluß , zunächstei »»? Unterhandlung mit den Fabrikanten anzuknüpfen , um sie zur. Z»irückzichl»ng der „schivarzen Listen " zu veranlassen . Der Vor -
schlag , fünf Personen zu diesem Zweck zu wählen , wurde ange -nouunen . Aus der Wahl gingen hervor die Herren : Nieder -
gall , Schümms , Fries , Linke und R a m l o w. ZumSchluß beschäftigte man sich mit der Abrechnung vom Versilberer -
streik .

Die Dereinigung der Drechsler Deutschlands ,Berlin III , hielt am 23. o. M. ihre Mitgliederversammlung bei
Bolzmann , Andrcasstr . 26 , ab . Tagesordnung : 1. Arbeitslosig¬keit und Lebensmittelvertheuerung . Referent : Herr Jost . 2. Dis -
kussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Zum 1. Punkt legteReferent in kurzer sachlicher Weise klar , wie durch die lange
Arbeitszeit die Reservearmee der Arbeitslosen in ungeheurer
Weise vermehrt werde , und die kolossale Ausnutzung der Ma -
schinen nur dam » zum Stutzen der Arbeiter sein könne , wenn eine
kürzere ' Arbeitszeit eingeführt werde , damit die Erleichterung ,
welche die Maschinen bringen , allen Arbeitern zugute kommt .
Referent fordert zum Schlüsse seines mit reichem Beifall auf -
genommenen Vortrages alle denkenden Arbeiter auf , das Klaffen -
bewußtsein » mter den Arbeitern nach allen Richtungen hin zu fördern ,
sowie für die Gewerlschaftsorganisation kräftig einzulreien , da
es den Arbeitern nur vereint möglich ist , sich ein menschen -
»vürdiges Dasein zu erringen . In der Diskussion pflichtete Kollege
Rautenberg den Ausführungen des Referenten voll und ganz bei
und wies darauf hin , daß die Arbeiter bestrebt sein müssen , ihre
Macht so auszudehnen , daß die Berichte ihrer Beivegungen der
Regierung unparteiisch eingereicht werden , was beim Bergarbeiter -
streik nicht der Fall war . Zum 3. Punkt machte Kassirer Kattge
bekannt , daß der Drechsler Sündermann die von ihm selbst vor -
geschlagene Ratenabzahlung behufs Tilgung seiner Schuld bereits
seit Dezember eingestellt hat , »vorauf die Versammlung beschließt ,

terrn Sündermann als nicht mehr zu ihr gehörend zu betrachte »».
>er vom Kollegen Rautenberg gestellte Antrag , der Vorstand

möge sich behufs Erhebung einer Statistik Listen von dem Bevoll -

I machtigten Holzhausen aus Halle er. d. S. schicken laffen , wird
angenommen . Hierauf macht der Vorsitzende bekai »nt , daß die
Vereinigiing der Drechsler Berlins am Sonntag , den 9. März ,die Urania besucht und fordert zu recht zahlreichem und pünkt -lichem Besuche auf . Gleichzeitig wird auf den am 15. März bei
Schneider , Belforterstraße 15, stattsindenden Maskenball aufmerk¬sam gemacht . Die nächste Versammlung findet am Sonntag , den23 . März , bei Bolznmnn , Andreasstraße 26 statt und ist bei der
bevorstehenden Vorstandswahl ein recht zahlreiches Erscheinen er -
wünscht.

Der Fachverei » der Sattler und Kernfsgenossen hieltan » Dienstag , den 25. Febr . , feine Versammlung in Deign »üller ' sSalm » , Alte Jakobstr . 48a , ab , mit der Tagesordnung : Vorlesungdes Herrn Aßmann über : „ Die wirthschaftliche Umivälzung " aus
Heft 3 der Verl . Arbeiterbibliothek . Unter Geiverlschaftliches »vurdeder Versammlung mitgetheilt , daß der Herr Obermeister Eoban .
Dresdcnerstraße , einen Posten seiner Lieferung Patronentaschenzurückbekommen habe , dieselben smd von seinen Gehilfen genaunach Wllnsch gearbeitet , speziell die Kante »» nach seiner Vorschriftscharf oder kantig aufgeputzt worden . Jetzt , bei der Zilrücknahme ,
verlangt der Obermeister Eoban runden Kantenputz von seinen
Gehilfen gratis , und da sich dieselben dazu nicht verstehen , schließ-
lich ein Kollege den Entlassungsschein bekam , worin sich Maß -
rcgclung bekundete , ist einstimmig beschlossen worden , die Ar -beit niederzulegen. Um ferneren ähnlichen Mißständen auszu -
»veichcn, ist in der Versammlung folgender Antrag gestellt wor -den : „ Die Fachvereinsmitglieder »vollen sich verpflichten , bei
der jetzigen Zeitperiode keine Entlaffungsscheine anzunehmen . "
Daraus gelangte folgende Resolution z»lr Veröffentlichung : Die
heute tagende Versammlung des Fachvercins der Sattler Berlins
erklärt die Einführung der Arbeitsscheine seitens der Innung füreinen Eingriff in die persönliche Freiheit und hält das Vorgehendes Oberineisters Eoban für nicht gerechtfertigt und beschließt ,die Werkstatt des Herrn Obermeister Eoban zu meiden . Fernerwurde auf die aii » 8. März stattfindende öffei »tliche Sattlerver -
sammlnng und die nächste Mitgliederversammlung am 11. März
aufmerksam gemacht , welche beide in Dcigmüller ' s Salon , Alte
Jakobstr . 48a , tagen .

Die Mitglieder der Grtslrrankenkasse der Tischlerund Pianoforte - Arbeiter waren am Mittwoch Abends in Feuer -
stein' s Lokal versammelt , um den Verwaltungsbericht der Kasse
für das Jahr 1889 entgegenzunehmen . Die Mitgliederzahl ist. binnen Jahresfrist von 15 415 auf 18 220 gestiegen . Die Jahres -
Einnahiiien betrugen 288 825,70 M. , während die Ausgaben sich
auf 282 371,61 M. stellten . Die Kasse hatte am 2. Januar einen
Bestand von 95 040,41 M. , am gleichen Tage des Vorjahres
»varen 88 586,32 M. vorhanden . Die Verivaltungskosten beliesen
stch im abgelaufenen Jahr auf 21 160,68 M. Gestorben sind in
diesen » Zeitraum 246 Mitglieder , davon 78 an Lungenkrank¬
heiten ; 1888 find nur 187 Mitglieder gestorben . Die Todesfällehaben sich mithin im letzten Jahre in auffälliger Weise �ver
mehrt .

Der Herein der Wäschezuschneider und verwandter Be
rufsgenossen hielt am 24. Februar seine ordentliche Mitglieder
Versammlung in Seefeld ' s Salon , Grenadierstraße , mit der Tages -
ordnung : 1. Vortrag : Die Ursachen der französischen Revolution ,
Referent Herr I . Türk . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes , ab . Nach -dem das Protokoll verlesen und richtig befunden , erhielt Herr

, Türk das Wort zu Punkt 1. Derselbe erledigte seine Aufgabe in
Vfftündiger Rede unter großem Beifall der Versammlung . Von
einer Diskussion wurde Abstand genommen . Zu Punkt 3 machte
Herr Möhrrng bekannt , daß nächste Woche eine öffentliche Ver -
sämmlung , mit der Tagesordnung : Bericht der Fachkommissionüber unsere Achtstundenbeivegung stattfindet . Anschließend hieran
stellte Herr Koopmann den Antrag , für die Zukunft die Ver -
sammlungen in » Annonzentheil des „ Berliner Volksblatt " bekannt
zu machen , derselbe wurde einstinlmig angenommen . Herr Gras -
hold ersuchte noch , das „ Berliner Volksblatt " durch Abonnement
zu »interstüyeu , denn nur so könnten die Kollegen von allen Vor -
gängen der Arbeiterschaft unterrichtet werden . Nachdem noch
einige Vereinsangelegenheiten erledigt wurden , schloß der Vor -

I sitzende die Versammlung um 12 Uhr .
Frirdrichohage » . Am Mittwoch fand in Friedrichshagen

eine von etiva 400 Personen besuchte Wähleroersammlung
statt , in welcher Herr Schulz zu den Reichstagswahlen
sprach. Das deutsche Volk soll am kommenden Tage
zeige », so begann er seine A»isführungen , ob es gewillt ist , wieder
einen so realtionären Reichstag , »vie der vergangene war , zu
»vählen . Er erinnerte , »vie durch das Heraufbeschivöreu des
Kriegsgespenstes der Reichstag von 1887 zusammen gekommen ist .
Er lutisirte scharf die Branntweinkonsumsteuer , durch der wir
nicht mal einen guten Kornbranntwein , sondern nur schlechten
Fusel bekommen haben . Er will sämmtliche indirekten Steuern
beseitigt »vissen , und an deren Stelle eine progressive Einkommen -
steuer mit Selbsteinschätzung gesetzt haben . Er rügte scharf
die reaktionären Bestrebungen unserer Zeit , da doch
der größte Theil des Volkes nach Freiheit strebt .
Die Sozialdemokratie »vill Maximallohn und gesetzliche
Regelung der Arbeitszeit , statt dessen glaubt man durch den Be -
fäh »g»l »asnachwcis zu helfen , doch sei der Arbeiterschuy nur auf
»nternatlonalein Wege zu erreichen . Der Arbeit »vird die Zukunft
gehören , denn die Sozialdemokratie »vird siegen . Er wies nach ,
daß durch Verkürzung der Arbeitszeit den Arbeitslosen die Arbeit
wiedergegeben wird und sich der Lohn hebt . Ferner verlangte er
das Recht zi» »vählen für einen Mann , der 20 Jahre alt ist .
Darum nieder mit dem Kartell , denn wenn sie die Majorität
schon 1885 gehabt hätten , hätten sie schon dainals die fünf -
siihrige Legislaturperiode eingeführt , und wenn jetzt das Kartell
die Majorität bekäme , » vürden sie jedenfalls das gleiche geheime
direkte Wahlrecht ganz beseitigen und an dessen Stelle
das Dreiklassensystem einführen . Das Ausnahmegesetz , so
führte er »veiter sehr treffend aus , hat einen eisernen
Ring um die Partei gelegt , was es gezeitigt , habe man
am besten beim Elberfelder Prozeß gesehen , wo man das Kind
gegen den Vater , die Frau gegen den Mann habe zum Zeugniß
z,vingen »vollen . An 1000 Jahre Gefängniß sind während der
Dauer des Gesetzes verhängt worden . Wir verlangen weiter , daß
der Wahltag ein Feiertag sein soll , da an demselben des Volkes
heiligstes Recht , das Wahlrecht , ausgeübt »verden soll , aber nicht
mal für solche Kleinigkeiten ist das Kartell zu haben , lieber legt
man den Wahltag au ; den Sonnabend , den denkbar ungünstigsten
Tag . Genoffen ! laßt Euch deshalb nicht abhalten , zeigt , daß Ihr
auch am Sonnabend Sozialdemokraten seid , und nicht nur am
Do>»nerstag ! Wurde mal im Reichstage Gehaltstage für kleine
Beamte verlangt , »varen die Bänke leer oder man sagte , es sei kein
Geld da , man müsse sparen ; wird aber Geld für einen Dampfer
verlangt , so kann man gar nicht tic ' genug in den Sack greifen .
Die indirekten Steuern bringen es ja ivieder ein , beispiels >veise

fietroleum
um 10 Millionen Mark , aber Gas und elektrisches

»cht sind steuerfrei , weil die Begüterten es gebrauchen. Durch
die kaiserlichen Erlasse ist bekannt geworden , daß unsere
Ideen , trotzoem sie vorher unter aller Würde schlecht ,
hirnverbrannt und was sonst noch alles genannt wurden ,
gute sind , was wir in unserem Programm schon immer gesagt
haben . Wir werden aber noch mehr erlangen , denn wenn der
Stein einmal ins Rollen gekommen ist , läßt er sich schwer auf -
halten . Wir wollen ferner die Kriege auf internationalem Wege
abschaffen . Wir erstreben Umgestaltung der heutigen Produktions -
»veise », » eine genossenschaftliche . Man wirft uns vor wir treiben
Jnteressenpolitik , ja müssen wir nicht , für uns sind ja die andern
Parteien nicht zu haben , also müssen wir unsere Jnteretzen selbst
vertreten . Wir »vollen Regelung der Gefängnißarbeit damit die
Schleuderkonkurrenz aus der Welt geschafft wird , die Gefängniß -
arbeit darf nicht billiger sein als die freie . Aus der Mitte der
Versammlung »vurde hervorgehoben , daß die Konservativen
sich nicht getraut hätten , uns gegenüber zu treten , und die Frei -
sinnigen d»e Frage betreffs Ausübung des Wahlrechts mit dem
20 . Jahre für noch nicht reif halten . Ferner wurde hingewiesen

auf die Rede des Exministers v. Puttkamer in
nur noch mit Pulver , Blei und Kanonen regieren m � �
falls wurde , aus der Mitte der Versammlung " i,
Ausübung des Wahlrechts hingeiviesen , da der ' . ß »
beendet sei , und das letzte freisinnige Flugblatt H <
In seinem Schlußwort bedauerte Referent , daß ff
sei , der die angegriffenen freisinnigen Flugblärm z-,
Sämmtliche Gegenparteien meinte er , sind gesqlosstn , I

ihnen geht , jedoch nur bis zur Wahl und bis »yuen � ji_ _ _ __ _ _ _ __ - ur ms zur Way » uno ms v m

kommen zu können und ihm das dritte Dutzend
"ieichstag schicken. Zum Schluß wurden " * 9

�
zwei Resolutionen einstimmig angenmmnei » . » »
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Herrn Referenten einverstanden undvuiuctfuiiurcu Uliu VCIJ+H" ! **' ..flfoW
unseren Kandidaten Arthur Stadthagen einzutreten �
Siege zu verhelfen . Die zweite Resolution « q
Hutmacherstreik , sie lautet : Die heutige� Aersaw� �V . . . . . .. JUK yCUUyt ~ —'
beschließen , in Zukunft nur solche Hüte zu kaufen , w _ _ jd
Arbeiter - Kontrolmarke deutscher Hutmacher versehen ] �! >
diese Kontrolmarken , die kein Fabrikant bekommt , . �1
tarifmäßigen Löhne bezahlt , soll bewirkt werden , mm
brikant die tarifmäßigen Löhne bezahlen muß , wenn

seine Waare haben will . Mit einem Hoch auf die .
kratie und den Kandidaten Stadthagen schloß die 4 ,
Der Vorsitzende des Lokal - Wahlkomitees in Fnedw )
Tischlermeister H. Säuerling daselbst , und wird gebe»»»
u. s. »v. nur an diesen zu richten .

« röß » öffentlich » Ulähl »r » »r >a »»»» lu »z für KöpeNls NN
�am Freitag , den ig. Fibluar , Abends » Uhr, im Lokale

Tagesordnung : l. Die bevorstehende Stichwahl . 2. Dtiw "
lchtedene «. , . . . ig»

'
Wroh « öffentliche Nelchstagsivöhler - Uerfanintlww i -

Stegllß und Umgegend Freilag . den es. Februar , Abend « s ue
zu Friedenau . Tagesordnung : ». Die bevorstehende Stiain «?1' .
und Verschiedenes . Referent wird in der Aersanimlunz heian . jv. . . . . .- - -Freie z) e>' »inign »g der Zlonrer

den 2. Rlärz . Vorniittags »0 Uhr, i. . — .
8lp «) : ( Stöbe Lieneral - WilgUederversamniIung . Tagesordnung .cit».♦- r; ... -r .. - - - •..*— �- - - - - - -- ' -— - �nne TjO�oMitglieder geneigt , eine Statutenänderung in dem Sinne vorz>n
einem jeden Maurer die Rtöglichkeit geboten ist, sich dem Verein ,
2. Stellungnahme zur Wahl einer BeerdigungS - iioinnitsston .
und Fragelasten . Zu dieser Versammlung werden sämmtuchi . j
glteder ) , glllordinaurer , Puher , Fliesenleger extra eingeladen uf , . . . .
zahlreich zn erscheinen . Die VersmnmUmg wird Punkt 10% uyr , . y l
4 Ziuligieher >l »d Stürier . Sonntag , den 2, März , VoriniN �

„
Stehmann ' « Vierhaus , Melchiorstrabe »5, Semülhliche « BeisaiNNil eS « » 1

Orrein der gananfchlöger Verltns und Umgegend .
Bormtttag « 10 Uhr, Versammlung bei Preuß , fcr2. März

Quittungsbuch legtttmirt . .
Iii » i »«r «r ! Da « erste Familienkränzchen des Verein «

nfiffnh hun l flDrin im ssUe»hSi«rt «rtrf 17Q ftfltt . -den l. März , im Weddingpark , Mällersir . I7S, statt ,— - •
haben bei Karl Studier , Brunnens ,50 Pf. , Damen 26 Pf. sind zu huvri . . . . . . . �

Paul Schulz , Neue Hochstrabe 27, i Tr. ; Ewald Petermann ,
Sfl . z Tr. ; H. Thamm , Brunnenstr . »o«: Hugo Lehmann , ».
» Tr. : H. Bardcleben , (Sartenstr . ua ; <5. Schulz , Aclsrltr . 1�� .
Wille , Hochftr . 22, im Keller . — Die nächste Versammlung stno- . wiAj
den 3. März , tm „Weddingpark " , Müllerftrabc »73, statt . . . u«
i. Vortrag und Diskussion über den Werth und die Vedeutung� :
schasten unter den heutigen Produktionsverhältnissen , rlel «' m
Wernau . . . . sv»

Freireligiös » «emeiiid ». Mosenthalerstrabe SS. Sonntags !
Vormittag « 10 Uhr, Bortrag de« Herrn H. Walter über : (Sesühi u Jii
Säfte willkommen . , Äl

«esang . , Turn , » nd gesellig » Uerei » » am Freitag ,
Männergesangverein Abend « » Uhr im Restaurant Tamm-
Allee 2«. — Sesangverein „Pausebeutel " Abend « 3 Uhr im Ne i° iuSZ »
Alexandrtnenstr . 16. — „Liedertasel der Maler und verwandter v-
Abends 9 Uhr im Restaurant Kleine , Brandenburgstr . 00.
Männerchor Abends 8% Uhr bei Feuerstein , Alte JakobSstr . To.

bergerstr . I
Bluinenitr
Reue

' iW»

- tunneruivr eroenvs oz ugr ve> neuersic », . A. ir 12; Zi
. Flöter ' sche« Doppclquartett " Abends s Uhr tm Restaurant Mm »
' crgerstr . 31. — Sesangverein „Fortschritt " Abend « » Uhr ""„«llÄM
Zlumenstr . 40. — Sesangverein „Echo 1372" Abend « 9 Uhr DW" . t - J
leue Mitglieder werden aufgenommen . — Sesangverein

9 Uhr, Dresdenerstr . 85 bei Susiavus . — Huppert ' sche Sänger ' . � �
„ Harmonie " Abend « o Uhr bei Rieft , Webcrsir . 17. — Sesangves - ,
Hain " Abend « o Uhr Adalbertstr . 21. - Liedertafel de« Facho- ' s! ,

"

träger Berlin « Abends 3 Uhr (Srosic Hamburgersir . 4 Uebtrng «I ' . �lM
sangveretn „Ohnesorge " Abends 9 Uhr, Restaurant Rener , AI »
— Sesangverein „Widerhall " Abends 9 Uhr bei Herrn Boge , Ky , O *.
— Sesangverein „Lorbeerkranz " »% Uhr Restaurant W- tnstr . »> .�,1>>
Sesangverein „ Nord " Uebungsstunde Abends s % Uhr tm R�ta „ - l
Brunnenstr . 38. Stimmbegabte auch passive Mitglieder werden am» gH
— Botgt ' scher Dilettanten - Orchesterverein , Uebungsstunde von � « G
Abend « tm Loutsenftädltschen Klubhaus , Annenstr . i », i Tr.

Ab. 8 Uhr Dieffenbachstr . so —si . — Turnverein „ Froh u. Frei (
Abend « 8% Uhr Bergstrahe 69. — Wissenschaftlicher Verein t»
Stenographie Abends 8% Uhr tm Restaurant Ziethen , Dorotheenn
richt und Uebungsstunde . — Allgemeiner ArendS' scher Sienogr -

Abtheilung „ Vorwärts " . Abends 3% Uhr im Restaurant Kail, , , KL
plah »i . — ArendS' scher Stenographenveretn „Apollobuud " Aden »
Restaurant Seydelstr . 3». — Berein ehemaliger Dr. Doebbeltn
Abends 9 Uhr im Restaurant Krebs , Friedrtchstr 20». — «»91.
Dilettanten - Orchesterverein Abend » "

M m
Eöllntscher Garren , Scharrenstr . 12

Zwang " Abend « 8% Uhr im Restaurant W. Späth Wctnstr . W. , 3 ®
maltger Schüler der 22. Semeindeschule Abend » u Uhr tm Rcstaura w «
Stegltgerstr . 18. — Lese- und Diskutirklub Herwegh Abend « 8
de« Herrn Otto Linke, Forftersir . 46. Säsle , Herren und Damen - ig

g'

- - - - - - - - - - - -

- � . .

. . . . . .. . . . . .. . . . . .

Steg :

ilieder ein
t Otto Linke, Foriterstr . 46, Gaste , Herren und Daw. . . - . �
agesührt , haben Zutritt . — Sozialdemokratischer Lese- u gtitf
llle Abend » 8% Uhr Euvrystr . 18 bei Ziemer . Gäste bur « ��?
nneffihrt werden . — Goiioldsmotraliicker Lese- UNb

. . . . .

,
- lub CafTadc Abcnb3 8« Sv» q)i»�ti
können eingeführt werden . — Sozialdemolratischer Lese- und � .
Vorwärts Abend « ».%Uhr in Poland ' S Lokal , Raunrinstr . 63. ßte � /
können durch Mitglieder eingeführt werden . — Arbeitergesangve »q
nung " Frtedrichsberg bei Reusch , Frankfurter llhaussee - und Dorn &
Uebungsstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Männerchor o» � r.
Mechaniker " Abends 9 Uhr tm Restaurant lkrllger , Franzstr .
ehemaliger Schüler der 23. Semeindeschule Abend « 9% Uhr «onigi fn
Holzmarktslr . 72. Aufnahme neuer ivlitglteder . Säfte willkommen .
„Karl Marx " Abend « von »- Ii Uhr bei Schönfeld , Martendorserln

** Rai

Im

Rai

� Rai

VermiMkes . .

Dortmund , 25. Februar . Aus der Zeche „Sieben
fand gestern eine Explosion schlagender Wetter sta »-
leute erhielten Brandwunden ; eine Betriebsstörung wu »

verursacht . „ »
Sa » Francisco , 22. Februar . An der chinestsche »

haben Ende Januar furchtbare Orkane gewüthet . ttxw �
boote wurden in die See gefegt und eine große Zahl fl'
- - - -- - - - - -.. .. . — - an her Küste

k toi

WtJ »erb

Nie
Histori

3000 Fischer ertranken .
Trauer versetzt .

v > ö

- - - -- - - - -

Ganze Dörfer

Briefkasten der Redaktion .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnement «- Quittung beizufügen .

Antwort wird nicht erthetlt . ..
Verein zur Degrlung der gewerdlichr «

der Töpfer . Auf zwei Seiten geschriebene Berich »
wir nicht mehr an .

4 Mann vom Dienst . 2,00 M. erhalten .
Denmann . Ihr Gedicht ist bei uns nicht

Wegen der Börsenfrage wollen Sie persönlich bei

sprechen .

i
Q

fe

Mu :
- -

3u den
An die Wahlkomitees der sozialdemokratischen % [jttiit g
Wir ersuchen , das Resultat der Stichwahlen dei » J ttich

zeichneten tclegraphlfch mitzutheilen . l

Plauen - Dresden , 24 , Februar 1890 .
�

�

■ T&fFür das Zentral - Wahlkomitee der sozialdemokratisch�
A. Bebel .

Die Arbeiterblatter werden um Abdruck obig�

forderung gebeten .
' Sil di,

verantwortlicher Redakteur i Cur » Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Kadi « » in Berlin SW. , Beuchstraße L.
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